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N 35. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schritleitung: Brüdenftrahe 34, 1 Treppe. 
Hprzchzeit 10—11 Uhr Bormittaga und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Vom Reichstage. 


Berlin, 6. Februar. 


Bei ſehr leerem Haufe wird die Beratung des An⸗ 


trages Bargmann fortgeſetzt, 
Theaterzenſur. 

Abg. Baſſermann (kl.): Wenn vor acht Tagen 
der Abg. Müller⸗Meiningen ausführte, die Theaterzenſur 
vertrage ſich weder mit der preußiſchen Verfaſſung noch 
mit der Gewerbeordnung, ſo muß ich bemerken, daß in 
bezug auf jene Verfaſſung wir hier nicht zuſtändig ſind. 
Auch in bezug auf die Gewerbeordnung komme ich 
zu einem anderen Reſultat als der Abg. Müller⸗Meiningen. 
Weun dieſer ſagt, die Zenſur ſei unverträglich mit den 
Srundfägen der Gewerbefreiheit, jo iſt dieſe Auffaſſung 
unvereinbar mit allen bisherigen Anſchauungen in der 
Litteratur, mit der Rechtſprechung und mit den An⸗ 
ſchauungen, welche der Reichstag ſelber früher kundgegeben 

* hat. Redner ſucht dann näher nachzuweiſen, daß die 
Gewerbeordnung in der That dem Zenſurrecht der einzel- 
ſtaatlichen Verwaltungen nicht entgegenſtehe. Es ſei ihm 
zweifelhaft, ob der Antrag Bargmann mit ſeiner ein⸗ 
fachen Negative genüge, oder ob es nicht positiver Be⸗ 
ſtimmungen bedürfe. In der Kommiſſion werde über 
die Möglichkeit beraten werden können, durch poſitive 
Vorſchriflen eine feſte Grundlage zu ſchaffen. Er beantrage 
daher Verweiſung an eine Kommiſſion. 

Abg. Roeren (3.) erklärt, er ſei nichts weniger 
als ein Freund der Zenſur, wie fie jetzt gehandhabt 
werde. Aber ſeine Bemängelungen der Zenſur bewegten 
ſich in einer anderen Richtung als die des Antragſtellers. 
Er nehme gegen den Antrag das Wort, weil er nicht die 
Zenſur ſelbſt, ſondern nur ihre gegenwärtige Handhabung 
beſeitigt wiſſen wolle. Auch werde ſicher keine der be⸗ 
teiligten Regierungen ganz auf das Zenſur-Recht verzichten 
wollen und können. Wenn trotzdem ein ſolcher Antrag 
vorliege, ſo erklärt ſich das einfach aus der wenig rühm⸗ 
lichen ſchwächlichen Haltung, welche die verbündeten 
Regierungen im Vorjahre bei der Lex Heinze 
eingenommen hätten. Redner führt dann aus, daß die 

Einzelſtaaten zu der Theaterzenſur durchaus berechtigt 
| ſeien, wogegen das Reich auf dieſem Gebiete un⸗ 
zuſtändig ſei. 

Abg. Pachnicke (fr. Vg.): Auch wir wollen die 
öffentliche Ordnung und Sitllichkeit ſchützen, aber durch 
ein beſſeres Mittel als die Theaterzenſur. Ihre Auf⸗ 
hebung bedeutet nicht Zügelloſigkeit, ſondern Zügelung 
durch das Strafgeſetz. Herr Baſſermann ſcheint zwar die 
Schranken für die Pokizei einengen zu wollen, aber ich 
fürchte, auf die Weiſe, wie er ſich das denkt, würden wir 
doch ſehr bald zu dem alten Zuſtande zurückgelangen. 
Der Goethe⸗Bund möchte der Polizei litterariſche Sach⸗ 
verſtändige für die Zenſur zur Seite geben. Aber ob 
die Polizei ſich de! Gutachten dieſer Sachverſtändigen 
ſtets beugen würde, das iſt doch ſehr zweifelhaft. — 
Herr Stockmann hat gemeint, Goethe würde ſich im 
Grabe umdrehen, wenn er die jetzigen Zuſtände ſähe. 
Aber Herr Stockmann überſieht da doch wohl die ge⸗ 
ſamte naturwiſſenſchaftliche Stellung Goethes. Auch die 
Preß⸗Zenſur iſt gefallen, ohne daß die düſteren Prophe⸗ 
zeiungen, die man daran knüpfte, in Erfüllung gegangen 
ſeien. Ein Volk, das keine Preßzenſur hat, bedarf auch 
keiner Theaterzenſur. Das Strafgeſetzbuch, die litterariſche 
Kritik und das öffentliche Gewiſſen werden vollauf ge⸗ 
nügen. 

Abg. Him burg (fonf.) erklärt, es ſei unzweifel- 
haft, daß weder die preußiſche Verfaſſung noch die 
Reichs - Gewerbeordnung der Zenſur entgegenſtänden. 
Bei der Abſchaffung würden Sittlichkeit, Staat und 
Kirche Schaden leiden. Das Strafgeſetz allein genüge 
nicht, denn die Strafe könne den entſtandenen, öffentlichen 
Schaden nicht ungeſchehen machen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) erklärt ſich prinzipiell 
gegen jede Zenſur. Jeder Zenſor ohne Ausnahme, 
gleichviel wer er ſei, ob Poliziſt oder Abgeordneter, 
werde Fehler machen müſſen. Es ſei eine außerordent⸗ 
liche Ueberhebung, Anmaßung, in die Seele eines Anderen 
hineinblicken und ihm auf künſtleriſchem Gebiete Vor⸗ 
ſchriften machen zu wollen. Der einzige Zenſor, den 
man ſich gefallen zu laſſen habe, ſei das Publikum, die 
Kritik des Publikums! Ein Zenſor bleibe immer und 
ſtets ein Mann, der das geiſtige Schaffen töte, die 
geiſtigen Fortſchritte hemme. Die Zenſur, ſo ruft Redner 
der Rechten mit ſtark erhobener Stimme zu, ſolle nur 
der Verdummung Vorſchub leiſten. (Rufe rechts: Lauter!) 
Sie rufen: lauter! Nein, dieſe Geſinnung iſt nicht 
lauter. ge Heiterkeit.) Redner weiſt u. A. auf das 
Ballett hin, daß früher durch Kabinettsordre lediglich 

den Königlichen Theatern vorbehalten geweſen ſei. Er 
ſelbſt habe ein Vallett noch nie beſucht. Ein Freund 
aber abe ihm geſagt: ob Du ein Ballett ſiehſt oder 

2 eine Dame auf dem Hofball oder eine Dame, die ins 
Bad ſteigt, das iſt Alles ganz gleich (große Heiterkeit.) 
Das allein Richtige ſei: keine Zenſur, dagegen der 

» Strafrichter überall da, wo fein Einſchreiten wirklich in⸗ 
folge von Unſittlichteiten geboten erſcheine! Die Zenſur 
begünſtige ſogar geradezu die Unſtttlichkeiten, inſofern 
jetzt der Zenſor vielfach Dinge durchlaſſe, die eigentlich 
vor den Strafrichter gehörten, jetzt aber gerade, weil ſie 
die Zenſur paſſirt hätten, gar nicht erſt vor den Straf⸗ 
richter zämen. Allſeitig ſei überdies zugegeben worden, 
die Polizei habe zweifellos auf dieſem Gebiete ihren 
Beruf vollſtändig verfehlt, beinahe ebenſo vollſtändig wie 
auf dem Gebiete des Entdeckens von Mördern. (Heiter⸗ 
leit.) Sehr richtig ſagt Goethe, auf den ſich Herr Stock⸗ 
mann beruft: Nur Der verdient ſich Freiheit und das 
Leben, der täglich ſie erobern muß! M. 
dieſem Kampfe um die Freiheit gehört 


betreffend Aufhebung der 


= 


* 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
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Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. | 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Kampf gegen die Zenſur und gegen die Allmacht der 
Polizei! 

Hierauf folgt Vertagung. 

Morgen 1 Uhr: Etat, Juſtizverwaltung, Schatz⸗ 


amt uſw. 
Schluß 5½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 6. Februar. 

Am Miniſtertiſche: v. Thielen, v. Miquel. 

Die erſte Leſung der Kanal⸗Vorlage wird vor 
ſchwach beſetztem Hauſe fortgeſetzt. 

Abg. Schwarz (Z.) tritt dafür ein, für den Dort⸗ 
mund —Rhein⸗Kanal ſtatt der vorgeſchlagenen Emsſcher⸗ 
Linie die Lippe⸗Linie zu wählen. 

Ein Regierungskommiſſar bemerkt auf die 
pejtrigen Ausführungen des Abgeordneten Dr. Schulßz⸗ 
Bochum, daß die von demſelben behauptete Schädigung 
des Bergbaues durch den Kanalbau nicht zu fürchten ſei. 

Miniſter v. Thielen wendet ſich gegen die Lippe⸗ 
Kanaliſirung; dieſe Linie würde nicht im wünſchens⸗ 
werteen Maße die Verkehrsentlaſtung des Kohlenreviers 
herbeiführen. Allerdings habe ſich die Provinz Weſt⸗ 
falen bereit erklärt, den Lippe⸗Kanal zu bauen, allein ſie 
habe Bedingungen geſtellt, welche die Regierung nicht 
annehmen konnte. i 

Abg. v. Tiedemann (k.) erklärt ſich als einen 
entſchiedenen Anhänger der Kanäle, trotz der entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht eines Teiles ſeiner landwirtſchaftlichen 
Wähler. Der Landwirtſchaft könnten nur entsprechende 
Zölle nüben. Der Entwickelung des inneren Verkehrs 
dürfe ſie ſich nicht widerſetzen. Erſt durch eine leiſtungs⸗ 
fähige Waſſerverbindung zwiſchen Rhein und Weichſel 
werde ein reger Güteraustauſch zwiſchen Oſten und Weſlen 
der Monarchie möglich. Namentlich brauche Poſen ein 
. Abſaßgebiet für ſeine landwirtſchaftlichen 

rodukte. 

Abg. Gothein (fr. Vg.) bedauert, daß die Re⸗ 
gierung den Intereſſenten der Lippe⸗Linie nicht wenigstens 
infotveit entgegengekommen jei, daß ſie neben der Emſcher⸗ 
Linie die Lippe⸗Linie offen gelaſſen habe. Früher haben 
die Herren rechts ſtets die Vereinigung des Waſſerbau⸗ 
weſens in einer Hand verlangt, jetzt haben ſie wieder 
Bedenken gegen die Verbindung der Meliorationen mit 
dem Waſſerbau. Ueberall möchten ſie (rechts) die Schiff⸗ 
fahrt zu neuen Abgaben heranziehen. Glauben Sie denn, 
daß die Einzelſtaaten bereit ſein würden, auf die Ab⸗ 
gabenfreiheit für die großen Ströme, namentlich für 
Rhein und Elbe, zu verzichten? Sie denken nicht daran; 
denn dieſe Ströme alimentiren ihre Bahnen. Geradezu 
auffällig iſt es, wie wenig man den Schleſiern entgegen⸗ 
gekommen iſt. Man wünſchte bei uns in Schleſien eine 


Erweiterung der Schleuſen im Oder — Spree Kanal und“ 


eine Herabſetzung der ſchleſiſchen Waſſertarife. Nichts iſt 
bewilligt. 

Ein Regierungskommiſſar erwidert, daß 
ein Bedürfnis für die Erweiterung von Schleuſen im 
Oder —Spree⸗Kanal und auf der kanaliſirten Oder bisher 
nicht hervorgetreten ſei. 

Abg. Feliſch (k.) erklärt, er werde die Frage 
wohlwollend prüfen. Er frage fi ſtets, ob im gege- 
benen Falle ein Kanal oder eine Bahn das Beſſere ſei. 

Abg. v. Stau dy (k.): Grundſätzliche Kanal⸗ 
gegner ſeien ſeine Freunde nicht. Er hoffe, daß im Falle 
der Annahme der Vorlage auch der maſuriſche Kanal 
Aufnahme in derſelben finden möchte, und wünſche, daß 
auch im Falle der Ablehnung des Mittelland⸗Kanals 
die Regierung ihre Bemühungen für die Oder-Weichſel⸗ 
Verbindung nicht aufgebe. 

Graf v. Arnim (t.) erklärt, daß feine Freunde 
die Vorlage sine ira et studio prüfen würden. Ein 
Bedürfnis für die Erbauung neuer Waſſerſtraßen ſei in 
den vorgelegten Verlehrsüberſichten nach ſeiner Meinung 
nicht erbracht worden. b 

Miniſter v. Miquel tritt den Anſchauungen 
entgegen, als ob die Ueberſchüſſe aus den Bahnen in 
gleichem Verhältniſſe zu den Brutto⸗Einnahmen wie bis⸗ 
her auf längere Zeit fortdauern werden. Schon 
Tao laſſe ſich ein geringerer Prozentſatz der Brutto⸗ 

innahmen als Gewinn erkennen und dieſe Verringerung 
werde nach ſeiner Meinung fortſchreiten. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erörtert die 
Schwierigkeiten, die dem Maſuriſchen Kanal und der 
Regulirung der unteren Oder zur Zeit noch vom Stand⸗ 
punkte der Landesmelioration entgegenſtehen. 

Abg. Walbrecht (nl) tritt lebhaft für 
die Vorlage ein. Von den 7 Milliarden, die 
unſere Eiſenbahnen gekoſtet haben, ſind 3 Milliarden ge⸗ 
tilgt, die Verbeſſerungen gar nicht gerechnet. Iſt es denn 
da nicht Zeit, auch für die Waſſerſtraßen einmal etwas 
zu thun? Redner weiſt durch Berechnung nach, daß die 
Koſten der Anlage ziemlich hoch berechnet ſeien, ſodaß 
Nachforderungen nicht zu befürchten feien. 


Abg. Zindler (t.) tritt für Kanaliſirung der 
Netze ein. 
Morgen (Donnerſtag) 11 Uhr: Fortſetzung der 
Beratung. 
Schluß 4½¼ Uhr. 
Deutſches Reich. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 


Zu dem morigen Feſte im Haag, an welchem 
die Königin Wilhelmina einem deutſchen Fürſten⸗ 
ſohn die Hand zum Lebensbunde reicht, werden 


a 922 aus allen Gauen unſeres Vaterlandes herzliche 


U 


’ * 


Segenswünſche dem erlauchten Hochzeitspaar ent⸗ 
gegenbracht. Mit dem niederländiſchen Volke 
vereinigt ſich die deutſche Nation in froher Zuver⸗ 
ſicht, daß aus dieſer Verbindung ein reiches un⸗ 
getrübtes Glück für die Neuvermählten wie für 
die Staaten erblühen wird, über welche die an⸗ 
muthige edle Erbin des Hauſes Oranien zu 
herrſchen berufen iſt. Möge der aus inniger 
Zuneigung geſchloſſene Bund auch zu einem 
Wahrzeichen werden für die wachſende Freund⸗ 
ſchaft zweier Völker, die beſtimmt ſind, in beſter 
Nachbarſchaft und wechſelſeitiger Achtung ihrer 
Eigenart nebeneinander zu leben. 

Ein Hochzeitsgeſchenk. Um der 
jungen Königin von Holland zur Hochzeit eine 
Freude zu bereiten, iſt ihr Bräutigam nach dem 
„Militärwochenblatt“ vom Hauptmann zum Ge- 
neralmajor im deutſchen Heer befördert worden. 
Zwei Tage nach ſeiner Beförderung zum General⸗ 
major iſt Herzog Heinrich zu Mecklenburg auf 
ſein Anſuchen aus der deutſchen Armee ausge⸗ 
ſchieden. 

Die „Hohenzollern“ traf am Mitt⸗ 
woch Mittag 1¾ Uhr mit dem Kaiſer und 
dem Kronprinzen in Vliſſingen ein. 

Der bisherige deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Fürſt Münſter, iſt 
nach dem „Figaro“ in Cannes erkrankt. 

Graf Pückler, der bekannte antiſemitiſche 
Radaumacher, teilte am Freitag abend im Wahl⸗ 
verein der deutſchſozialen Reformpartei zu Berlin 
mit, daß er am Tage zuvor von dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht endgültig ſeines Poſtens als 


Amtsvorſteher entſetzt worden fi. — Es 


war aber auch die höchſte Zeit. Am vorteil⸗ 
hafteſten wäre es, wenn ſich Graf Pückler nun 
endlich einem bewährten Piychiater anvertrauen 
würde. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat am Mittwoch mit Rückſicht auf die 
Erklärung des Graſen Bülow beſchloſſen, den 
Geſetzentwurf wegen Verſorgung der Chinakrieger 
zur Zeit abzulehnen. 

Bei der Fortfefung der Bera⸗ 
tungen des Poſtetats ſagte Staatsſe⸗ 
kretär v. Podbielski die Vorlegung von Karten 
über die Haupttelephonlinien zu. Der Direktor im 
Reichspoſtamt Sydow erkannte an, daß ein Inter⸗ 
eſſe zur Ecleichterung der Telephonverbindungen 
der öſtlichen Provinzen mit Berlin vorliege. 
Man werde ſobald als möglich neue direkte 
Linien ſchaffen. Abg. Eickhoff bemängelte, daß 
bei Berechnung des Beſtellgeldes das Gewicht 
der Zeitungen nicht berückſichtigt worden ſei. 
Staatsſekretär v. Podbielski ſuchte dies damit zu 
erklären, daß noch jede Erfahrung fehle. Durch 
den Abg. v. Jagdzewski wurden Beſchwerden 
über die Behandlung polniſcher Adreſſen zur 
Sprache gebracht. Staatsſekretär v. Podbielski 
erwiderte, daß allein in Poſen die Zahl der pol- 
niſchen Adreſſen plötzlich um 42 pCt. geſtiegen 
ſei. Auf eine Anfrage des Abg. Müller⸗Sagan 
erklärte der Staatsſekretär, daß Sendungen aus 
dem Ausland mit polniſchen Adreſſen befördert 
würden. 

Generalverſammlung. Geſtern fand 
in Berlin eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Aktiengeſellſchaft für Grund⸗ 
beſitz und Hypothekenverkehr, der 
Tochtergeſellſchaft der Preußiſchen Hypo⸗ 
thekenaktienbank und der deutſchen 
Grundſchuldbank ſtatt, da zu befürchten 
iſt, daß die Hälfte des Aktienkapitals verloren iſt. 
Die Aktionäre dieſer Aktiengeſellſchaft ſind die 
letztgenannten beiden Banken felbſt. Die 
Verſammlung ſetzte eine achtgliedrige Reviſions⸗ 
kommiſſion ein, um die Geſchäſtslage feſtzuſtellen 
und zu entſcheiden, ob die Liquidation em⸗ 
pfehlenswert oder der Konkurs unvermeidlich ſei. 

Der Bueck'ſche Verein. Unter dem 
Vorſitz des Landtagsabgeordneten Vopelins 
traten am Dienſtag Nachmittag die Delegirten 
des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtriel ler im Architektenhauſe in Berlin 
zuſammen. Nach einer Verwarnung des Grafen 
Poſadowsky erklärte ſich die Verſammlung für 
Erhöhung der Getreidezölle und trat zum Schluſſe 
für die Kanalvorlage ein. 


einen Triumph nach dem andern. 
geſtrigen, vom Landwirtſchaftsrat in Berlin ver⸗ 


Die agrariſchen Junker erleben 


anſtalteten Feſtmahl war auch der Reichskanzler 
zugegen und hielt eine Rede, die das höchſte 
Entzücken der anweſenden Brotvertenrer bilden 
mußte. Graf Bülow ſagte u. a: 

Er wiſſe ſich aber auch eins mit ihnen in dem ernſt⸗ 
lichen Beſtreben, mit allen Kräften die Intereſſen der 
Landwirtſchaft zu fördern, die ſich ſeit einer langen 
Reihe von Jahren in ſchwieriger Lage befinde. Indem 
er der Landwirtſchaft zu helfen trachte, erfülle er lediglich 
ſeine Bilt Lebhaftes Bravo!) Es ſei ſeine Pflicht 
als Reichskanzler, für einen Beruf zu ſorgen, welcher 
einem ſo großem Teil unſerer erwerbsthätigen Bevölke⸗ 
rung ihren Lebensunterhalt gewähre 2c. ꝛc. Net 

Daß es auch Pflicht des Reiches iſt, für 
andere Berufskreiſe zu ſorgen, denen die Getreide⸗ 
zölle eine ſchwere Schädigung bedeuten würden, 
ſcheint der Reichskanzler nicht zu empfinden. 
„Es thut mir in der Seele weh, daß ich Dich 
in der Geſellſchaft ſeh!.“ — 


Die Novelle zum Weingeſetz und 


das Geſetz über die Schaumweinſteuer gelangen 
vorausſichtlich ſchon Freitag im Reichstag zur 
erſten Beratung. 

Der Zuckerring und die Zucker⸗ 
verteuerung. In der „Voſſ. Zig.“ wird 
ziffernmäßig nachgewieſen, daß ſeit der Bildung 
des Zuckerringes im Jahre 1899 bis zum 
15. Januar 1901 der Preis für raffinirten 
Zucker geſteigert worden iſt um 10,80 Mk. für 
den Doppelcentner, während der Preis des zur 


Ausfuhr in das Ausland beſtimmten Rohzuckers 


noch um 0,40 Mark geſunken iſt. Dem In⸗ 
landen bose jedes Pfund ca. 32 Pfennig, dem 


Ausländer hingingen derſelbe Zucker nur 12 Pf. 
— Der Beweis hierfür wird, wie folgt, geführt: 
Der Rohzuckerpreis betrug am 15. Januar 1901 
20,50 Mk, am 2. Januar 1899 20,90 Mk. 
Der gemahlene Melis koſtete damals 46,50 Mk., 
alſo abzüglich des Konſumzolles von 20 Mk. 
26,50 Mk. Die Spannung zwiſchen Roßzucker 
und raffinirtem Zucker betrug daher 5,60 Mk. 
Am 15. Januar 1901 dagegen notirte der Roh⸗ 
zucker 20,50 Mark, gemahlener Melis dagegen 
56,90 Mk. abzüglich des Konſumzolles gleich 
36,90 Mk.; alſo Spannung jetzt 16,40 Mark 
ſtatt vorher 5,60 Mk. 

Unſere freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Rußland erſahren eine 
intereſſante Illuſtration durch ein Schreiben, das 
der kaiſerlich deutſche Konſul in Moskau einem 
Kaufmann in Halle a. S. auf das Erſuchen um 
Nachweiſung von Bezugsquellen für landwirt⸗ 
ſchaſtliche Erzeugniſſe, und zwar Erbſen, Bohnen, 
Linſen, Senf, Hanf u. dergl. zugeſtellt hat: 

Kaiſerlich deutſches Konſulat Moskau. Moskau, 
24. November 1900. 
d. Mts. erwidere ich Ihnen, daß ich nicht in der 
Lage bin, Ihnen die gewünſchte Auskunft zu 
geben, da es nicht Sache des kaiſerlichen Konſu⸗ 
lates iſt, die ruſſiſche Ausfuhr von Produkten 
zu befördern, die auch in Deutſchland erzeugt 
werden. 
Der laiſerliche Konſul v. Humboldt. 


Wenn die ausländiſchen Konſuln in Deutſch⸗ 
land in ihre Heimath ebenſolche Briefe ſenden, 
jo kann ſich ber, deutſche Exporthandel 
wie die deutſche Induſtrie einen Vorgeſchmack 
bilden von einem nach allen Richtungen geführten 
Zollkriege und deſſen Segnungen! 


Die Hypothekenbanken und der 
Bericht der Butgetkommiſſion darüber wird nach 
der Abſicht des Präſidenten, erſt nach Erledigung 
des Etats, alſo nicht vor Ende März, zur Ver⸗ 
haudlung kommen. 5 

Die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den Feldmarſchall Roberts 
meldet die Londoner „Preß Aſſociation“. Ber⸗ 
liner Blätter berichten, daß an amtlicher Stelle 
eine Beſtätigung nicht zu erhalten war. — Wir 
glauben nicht an die Richtigkeit dieſer Nachricht. 
Die Verleihung des höchſten preußiſchen Ordens 
an Lord Roberts würde gedeutet werden als 


eine Anerkennung der Leiſtungen des Lord Roberts 


auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz und 
deshalb als ein Heraustreten aus der bisher 
von Deutſchland in dem Kampfe zwiſchen England 
und Transvaal beobachteten Neutralität be⸗ 
trachtet werden. Unmöglich aber iſt bei dem 


Bei dem 


Auf die Eingabe vom 20. 


* 


jetzigen beklagenswerten Englandkultus auch das ſhu⸗tſchiau und Prinz Lien. Am 5. wurde dieſe 
nicht. Angelegenheit mit den chineſiſchen Bevollmächtigten 
Der Vertrag der Firma Cäſarſbeſprochen. Die Beſprechung führte natürlich zu 
Wollheim (Inhaber Kommerzienrat Arnold) keinem befriedigenden Reſultat und wurde von 
mit der Staatsregierung wegen Abnahme von den Geſandten auf Nachmittag vertagt. 
Kohlen aus fiskaliſchen Gruben in Oberſchleſien Feldmarſchall Graf Walderſee meldet am 
läuft noch bis zum 1. April 1902. Die Firma 5. aus Peking: Kolonne Trotha hat geſtern Vor⸗ 
richtet ſich auf einen Konkurrenzkampf mit dem] marſch auf Tſchatau (63 Klm. nordweſtlich von 
Fiskus ein; damit der Geſchäftsumfang keine Peking) fortgeſetzt. Gegend Sankiatien — Yang⸗ 
Schmälerung erfahre, hat fie neue Verträge mit fang ruhig. Heliographiſche Verbindung von 
privaten Grubenbeſitzern abgeſchloſſen. Von der | Peking zunächſt bis Yangfang hergeſtellt. Uſedoms 
Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes der Firma] Heilung ſchreitet langſam, aber ſicher und günſtig 
kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn fort. 
man ſich da en bern ſie zum a — 
transport auf dem aſſerwege 21 Schlepp⸗ Der Krieg in Südafrika. 
dampfer und 100 Saftlähne befigt. Zur Der Auf dem Kriegsſchauplatz unternehmen nun⸗ 


tellung neuer und zur Reparatur alter Fahr- ; 3 
5 ai demnächſt in Breslau eine ig mehr die Engländer unter dem Vorgeben, daß 
Werft gebaut. die portugieſiſche Regierung um Unterſtützung 
Aus Podbielskis Reich. Vor dem durch engliſche Truppen gegen die Buren gebeten 
Kölner Schwurgericht ſtand ein Poſtgehilſe unter habe, einen Angriff auf Transvaal durch por- 
der Anklage, eine größere Anzahl Poſtanweiſun⸗ tugieſiſches Gebiet. 14 
gen im Geſamtbetrag von etwa 3000 Mk.]; Londoner Blätter berichten, daß das britiſche 
unterſchlagen und die Bücher gefälſcht zu haben. in Südafrika ſtationirte Geſchwader telegraphiſch 
Der Angeklagte bezog ein Monatsgehalt von Befehl erhalten habe, ſofort nach Lourenzo 
54 Mk. (nach Abzug der Kleidergelder uſw.). Er Marques abzugehen, und daß britiſche Truppen 
erklärte, er habe nach Bezahlung der Miete und in Eilmärſchen nach der portugieſiſchen Grenze 
des Koſtgelds kaum ein Glas Bier trinken unterwegs ſeien. 1 
können, abgeſehen von Wäſche und Anſchaffungen.] Die vom engliſchen Kriegsamt veröffentlichten 
Da habe er ſich an dem maſſenhaft vor ihm Verluſtliſten aus Südafrika weiſen als engliſche 
liegenden fremden Geld vergriffen und ſtets vor⸗ Verluſte in dem zwiſchen Knor und De Wet 
herige Unterſchlagungen durch neue gedeckt. Er nahe bei Welcome ſtattgehabten Gefechte, das 
gebe zu, in der letzten Zeit gewiſſenlos drauf ein 31. Januar telegraphiſch gemeldet wurde, auf: 
los gelebt zu haben. Das Urteil lautete auf ein Offizier gefallen, vier verwundet, fünf Mann 
15 Monate Gefängnis unter Zubilligung von gefallen und 38 verwundet. ; 
Mülderungsgründen. — Die alte Geſchichte! Ein Wie groß die Verluste der englischen Armer 
Poſtgehilſe mit 54 Mk. Monatsgehalt — viel⸗ in Südafrika an einem einzigen Tage ſind, geht 
leicht giebt die Poſtbehörde Anweiſung, wie aus Folgendem hervor: Das engliche Kriensamt 
man ſich mit dieſem Gehalt ehrlich ernähren veröffentlicht die Verluſtliſte der engliſchen 
kann. Hat ein armer Teufel aber ſich einmal Truppen in Südafrika vom 5. Februar, welche 
an dem ihm durch die Hände gehenden Gelde 100 Tote, darunter 73 an Krankgeiten Ver⸗ 
vergriffen, dann giebts keine Umkehr, dann ſtorbene, 109 Verwundete, darunter 18 in Folge 
erftict der Dieb fein Gewiſſen und feine Angſt Hlizſchlages, und 47 ſchwer kranke ſowie 9 
in einem zügelloſen Leben, Herr Podbielski aber Vermißte umfaßt. Die gleichzeitig bekannt ge⸗ 
thut mit den Millionenüberſchüſſen ſeiner Reichs⸗ gebene Lifte über die Verlufte ſeit Beginn des 
poſt groß. N Krieges erthält folgende Angaben: Die allge⸗ 
meinen Verluſte betragen bis zum 31. Januar 
5 5 54724 Mann. Da hiervon aber mehr als die 


findet ſich im Muſeum ſowohl eine vortreffliche, 
mit goldenem Lorbeerkranz gekrönte Büſte Daniel 
Nikolaus Chodowieckkts von Emanuel Bardon jo- 
wie ein treffliches von Paul Meyerheim gemaltes 
Bildnis. — Um ihren Arbeitern billige Kohlen 
zu verſchaffen, hatte fich die kaiſerliche Werft im 
vorrigen Sommer 14000 Zentner oberſchleſiſche 
Kohlen geſichert, die ſie in Mengen von je 15 
Zentnern an ihre Angehörigen zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe überließ. Für den Kleinbedarf ſind aus 
Werftbeſtänden Preßkohlen hergegeben worden. 
— Bis heute (Mittwoch) mittag waren vier 
weitere Leute aus Neufahrwaſſer, Heubude 
und Neufähr verhaftet unter dem Verdacht 
der Teilnahme an den Brandſtiftungen 
und Einbruchsdiebſtählen in der Niederung. 
Heute nachmittag ſoll noch eine Verhaftung er⸗ 
folgen, ſodaß im ganzen zehn Leute hinter Schloß 
und Riegel ſein werden. 

Elbing, 5. Februar. In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung der Handwerker ⸗Bank 
konnte der Vorſitzende, Herr Ofenfabrikant Monath, 
in ſeinem Geſchäftsberichte feſtſtellen, daß das 
Geſchäft im abgelaufenen Jahre recht zufrieden- 
ſtellend war. Der Kaſſenumſatz betrug 6 453 000 
Mk. (601000 Mk. mehr als im Vorjahre), das 
Spareinlagenkonto der Mitglieder hatte eine 
Höhe von 435864 Mk. (mehr 81 000 Mi) 
Das Mitgliedervermögen vermehrte ſich um 
15 321 Mk, auf 152 367 Mk. Der Geſchaſts⸗ 
gew inn betrug 11836 Mk. (mehr 2025 Ml). 
Aktiva und Paſſiva betrugen 860 669 Mk. Aus 
dem Reingewinn wird den Mitgliedern eine Di⸗ 
vidende von 6 pCt. auf das dividendenberechtigte 
Guthaben von 132 957 Mk. bewilligt. 

Graudenz, 6. Februar. In der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung am Dienſtag teilte der 
Magiſtrat mit, daß er dem Beſchluß der Stadt⸗ 
verorduetenverſammlung vom 15. Januar 1901 
betr. Stellung eines Antrages wegen Legung des 
Doppelgeleiſes auf der Weichſelſtädtebahn nicht 
beitreten kann. Der Magiſtrat hat ſich mit dem 
Landtagsabgeordneten unſeres Wahlkreiſes ſowie 
mit dem Präſidenten der Handelskammer Graudenz 
in Verbindung geſetzt. Beide Herren haben ihre 
Anſicht dahin geäußeit, daß ein ſolcher bei dem 
Minmiſter eingebrachter Antrag zwecklos ſei und 


Schlawe, 5. Februar. Herr Kaufmann Emil 
Conradt hierſelbſt hat die Ofen fabrik des 
Herrn S. Aron für 70 000 Mk. käuflich 
erworben. 


Lokales. 
Thorn, den 7. Februar 1901. 

— der geſtern zu Grabe getragene Pro⸗ 
feſſor Hirſch, Ehrenbürger der Stadt Thorn, hat 
wohl als ſein letztes öffentliches Amt das eines 
Vorſitzenden im Kuratorium der ſtädtiſchen Volk ⸗ 
bibliothek bekleidet. Schon bei der Gründung 
im Jahre 1883 als Mitglied eingetreten, er iſt erſt 
Anfang 1899 ausgeſchieden, als das Schwinden 
des Augenlichtes ihn dazu nötigte. Wie überall 
hat er auch hier der Sache großes Intereſſe 
entgegengebracht. 

— die Grabrede bei der geſtrigen Be- 
erdigung des Herrn Profeſſors 
Dr. Hirſch gründete ſich auf Jeſus, Sirach 
Kapitel 44, Vers 1, 5, 7, 8, 12 und 13: 
„Laſſet uns loben die berühmten Leute und 
unſere Väter nach einander u. ſ. w. —“ Die 
Vielen — ſo führte Herr Pfarrer Stachowitz aus 
— die hier verſammelt, ſind alle gekommen, 
einem Manne die letzte Ehre zu erweiſen, der zu 
den berühmten Leuten in unſerer Stadt gehörte 
den ſie mit Stolz ihren Ehrenbürger nannte, der 
wie ein Vater unter uns geweſen iſt. Nicht 
nur ſeine ehrwürdige Haltung hat unſer aller 
Herzen gewonnen, auch ſeine milde freundliche 
Geſinnung, ſein väterlich freundliches Herz war 
es, das den Jungen und Alten warm entgegen⸗ 
ſchlug. Insbeſondere iſt er vielen ein Vater ge⸗ 
weſen in der Kunſt, mit der jetzt zahlreiche Jünger 
und Jüngerinnen ihm ihren letzten Scheidegruß 
entbieten. „Sie haben die Muſik gelernet und 
geiſtliche Lieder gedichtet.“ Ja, die Muſik hat 
er gelehrt, ihr bis ins Innerſte gehuldigt, ein 
langes Leben lang treu gedient. Durch ihn 
wurde die ſchöne Kunſt Jünglingen und Jung⸗ I 
frauen erſchloſſen. Sie hat ihn auch gemacht x 
zum Dichter und ihn fo erhoben über den Dunft 
der Erde zu lichten Höhen, hat ſeine Seele an 
das Ewige gebunden und ſromm gemacht. Er 
wurde ein Bahnbrecher in der von ihm gepflegten 
Kunſt, ein Meiſter für viele. „Einen ehrlichen 


5 Ausland. Hälfte den Dienft wieder auf nur eine Verſchleppung der beſchloſſenen Um⸗N läßt J ich.“ Als ein Engel d 
f genommen haben, Wentlan x . n amen läßt er hinter ſich. s ein Engel der 

ie dieſe i g der Bahn in eine Vollbahn bewirken dens hat i ˖ ˖ 
Holland. reduzirt ſich dieſe Zahl auf 15929 Mann, die tune. Der Magiſtrat hat ſich dieser Anſicht Friedens hat er hier gelebt und in Frieden 


laſſen ihn die Seinen ziehen, in Frieden wird er 
jetzt hier zur letzten Ruhe gebettet. Mit Weh⸗ 
muth nehmen wir jetzt alle Abſchied von ſeiner 
irdiſchen Seele. Aber ſein Name wird ewiglich 
leben. Amen!“ 

— Altſtädtiſche evangeliſche Rirche. Die 

beiden Körperſchaften der altſt. evangel. Kirchen⸗ 
gemeinde hielten geſtern eine gemeinſame Sitzung 
ab, in der die Kirchhofs⸗ und Begräbnisordnung 
nach dem vorgelegten Entwurf einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde, ebenſo die Stolgebühren-Ord⸗ 
nung. Der Vorſitzende, Herr Pfarrer Stachowitz, 
gab noch eine Ueberſicht über die Beteiligung an 
den Sitzungen der Gemeindevertretung. Den 
beiden Körperſchaften gehören in dem Aelteſten⸗ 
Kollegium 12, und in der Gemeindevertretung 
30, zuſammen 42 Vertreter an. Bei der darauf 
folgenden Wahl für die Kreisſynode wurden aus 
der Zahl der Aelteſten die Herren Stadtrat 
Schwartz und Kaufmann Kittler und aus der 
Zahl der angeſehenen Perſonen des Synodalbe⸗ 
zirks die Herren Rentier Kotze, Gymnaſtalober⸗ 
1 19 und Landgerichtsrat Wollſchläger 
gewählt. 
L Einen genußreichen Abend bereiteten 
uns geſtern Hohmeyer⸗Knappe's Humo⸗ 
riſten⸗ und Quartettſänger, die bei dem zahl⸗ 
reichen Auditorium recht viel Beifall fanden. 
Jeder der Anweſenden wird bei den von ge⸗ 
ſundem, kräftigen Humor durchtränkten Darbie⸗ 
tungen wohl aller Miſeren des Alltagslebens 
haben vergeſſen müſſen. Das Programm war 
fein ausgewählt und bot reiche Abwechslung. 
Als hervorragend gelungene Piecen erwähnen 
wir die „mimiſchen Studien“ des Herrn Walter, 
die Groteskſzenen „Ach, Arthur“ und „die Jagd 
nach dem Regenſchirm“. Von den ernſten Dar⸗ 
bietungen verdient der Vortrag des recht ſtim⸗ 
mungsvollen Liedes: „Das Elterngrab“ alle 
Anerkennung. Heute Abend findet der 
zweite humoriſtiſche Abend ftatt, deſſen Beſuch 
wir nur warm empfehlen können. 

t. der Gartenbau⸗Verein für Thorn und 
Umgegend hielt geſtern Nachmittag im Schützen⸗ 
hauſe ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Hintze, begrüßte die Anweſenden und N 
teilte mit, daß der Magiſtrat auf die Beſchwerde 9 
des Vereins wegen Ueberhebung des Marktſtand⸗ 
geldes ſeitens des Pächters dem Verein die N 
Antwort hat zukommen laſſen, daß der Quadrat⸗ 
meter Bodenfläche auf dem Markt, der mit 
Körben belegt wird, 20 Pfennige Standgeld 
koſtet, und etwaige Beſchwerden ſofort dem 
Magiſtratsdezernenten Bürgermeiſter Stachowitz 
mitzuteilen ſind. Der Beſuch des ſtädtiſchen 
Muſeums durch den Verein, ſoll am Sonntag 
den 24. Februar Vormittag ſtattfinden und zwar 
wird der Archivar, Herr Gymnaſialoberlehrer 
Semrau die Führung übernehmen. Der zweite 
Vorſitzende Guderian regt an, ob es nicht 
wünſchenswert wäre, mit dem Verſchönerungs⸗ 
verein Fühlung zu nehmen, um manche Ber 
ſchönerungen gemeinſchaftlich in der Umgebung  * 


von Buren während des Krieges gemachten 9030 
Gefangenen ſind zum größten Teil zur Armee 
wieder zurückgekehrt. 

Präſident Krüger wurde am Mittwoch in 
Utrecht auch am rechten Auge operirt. Die 
Operation gelang vollkommen. 


angeſchloſſen; die Verſammlung erklärte ſich mit 
dem Verhalten des Magiſtrats einverſtanden. 
Ferner wurde beſchloſſen, die Deutſche Städte⸗ 
ausſtellung 1903 in Dresden nicht zu beſchicken. 
Beſchloſſen wurde ferner, die bisher nicht penſions⸗ 
berechtigte Zulage des Direktors der Viktoriaſchule 
(höhere Mädchenſchule) von 600 Mk. in eine 
penſionsberechtigte umzuwandeln, die Gehälter 
der übrigen Lehrer bei der bisherigen Höhe zu 
belaſſen und damit alle Petitionen der Lehrer 
als erledigt anzuſehen. Die Wahl eines unbe⸗ 
ſoldeten Beigeordneten auf ſechs Jahre ergab die 
einſtimmige Wiederwahl des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Polski zum Beigeordneten anf die Dauer 
von ſechs Jahren. — Herr Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Schulrat Kaphahn zu Graudenz 
feiert am 16. Februar ſeinen 70. Geburtstag. 

Marienburg, 5. Februar. Vom 14. bis 
21. d. Mts. findet am hieſigen Lehrerſeminar 
die Lehrerprüfung ſtatt, der fi 29 Kan⸗ 
didaten unterziehen. — Ein ſchweres Ver⸗ 
brechen iſt dieſer Tage in Schroop aufgedeckt 
worden. Vor etwa 14 Tagen wurde der ehe⸗ 
malige Tapezierer Fritz Dierlich, der bis dahin 
beim Gaſtwirt Grodbeck als Hausknecht thätig 
war, vor der Thüre mit mehreren äußeren Ver⸗ 
letzungen tot aufgefunden. Da D. ein ſtarker 
Trinker war, nahm man an, daß er gegen einen 
Baum oder gegen ein Haus gelaufen und dadurch 
ſeinen Tod gefunden habe. Jetzt wird bekannt, 
daß D. das Opfer eines Verbrechens geworden 
iſt. Er iſt an jenem Sonntag Abend nüchtern 
geweſen. Auf der Dorſſtraße hatten einige als 
Raufbolde bekannte Leute mit einem Müllerge⸗ 
ſellen Streit gehabt, der zu Thätlichkeiten ausge⸗ 
artet war. Der Müllergeſelle rückte aus, die 
Raufbolde hinterdrein. „Aus Verſehen“ er⸗ 
wiſchten ſie den Dierlich und bearbeiteten ihn 
derartig, daß er bewußtlos zuſammenbrach. Nach 
anderer Meldung ſoll Dierlich noch bis zum 
nächſten Morgen gelebt haben. Gendarm Fronda 
hat der Staatsanwaltſchaft in Elbing bereits An⸗ 
zeige erſtattet. Auf dem Friedhofe ſollen ſich die 
Leidtragenden bereits zugeflüſtert haben: „Der 
wird bald wieder ausgegraben.“ 

— neuſtadt, 7. Februar. Eine große pol⸗ 
niſche Volksverſammlung findet am 
Sonntag, den 17. d. Mts., 12 ½ é Uhr im Saale 
des Herrn Janowski (Deutſches Haus), ſtatt. 
Es wird über die allgemeine Lage der Polen, 
ſowie die Zuſtände in den Schulen und über 
die Erziehung der polniſchen Jugend beraten 
werden. 

Schubin, 5. Februar. Die emer. Lehrer 
Brannhartſchen Eheleute hierſelbſt begingen vor⸗ 
geſtern das Feſt der eiſernen Hochzeit. 
Das Jubelpaar, 95 bezw. 92 Jahre alt, empfing 
und begrüßte die vielen Glückwünſchenden, darunter 
die Vertreter der jüdiſchen Gemeinde, den Magiſtrat, 
den Lehrerverein und viele andere. Der Kultus⸗ 
miniſter überwies durch Depeſche ein Ehrenge⸗ 
ſchenk von 200 Mark. 


Das glänzend geſchmückte Haus gewährte einen 
herrlichen Anblick. Unter den Anweſenden be⸗ 
fanden ih die Königin⸗Mutter, der Großherzog, 


Provinzielles. 


r. Culmſee, 6. Januar. Die Wahl des 
Herrn Stadtverordneten, Kaufmanns Iſidor 
Sternberg zum unbeſoldeten Rats⸗ 
herrn ift vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
beſtätigt worden. Wie wir hören, wird Herr 
Sternberg das Dezernat der Gasanſtalt, deren 
Betrieb ſich von Jahr zu Jahr bedeutend ver⸗ 
mehrt, übernehmen. — Der Etat der Käm⸗ 
[mereikaſſe pro 1901, welcher vom 5. bis 12. 
d. Mts. zu Jedermanns Einſicht im hieſigen 
Stadtſekretariat öffentlich ausliegt, balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 181000 Mk., gegen 
177 500 Mk. im Vorjahre. Davon ſind durch 
Zuſchläge zu den Realſteuern, der Einkommen⸗ 
ſteuer 154976 Mk. aufzubringen. Die Haus⸗ 
haltanſchläge für das Schlachthaus und die Gas⸗ 
anſtalt belaufen ſich auf 37 000 Mk. — Die 
Wahl des penſ. Gendarmen Bartel zum 
Stadtwachtmeiſter hieſiger Stadt iſt von dem 
Herrn . beſtätigt worden. 

. Culmſee, 6. Februar. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung des Vor⸗ 
ſchuß vereins, e. G. m. u. H., erſtattete 
der Direktor des Vereins, Gerichtsſekretär Dunker, 
den Geſchäftsbericht pro 1900. Die Einnahmen 
und Ausgaben betrugen 1 027 996,22 Mk., der 
Reingewinn 6 399,46 Mk. Auf das Guthaben 
wurden 8 pCt. Dividende feſtgeſetzt. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt 250 Perſonen. Verluſte 
hat der Verein im Laufe des Jahres nicht ge⸗ 
habt. — Hier hat ſich ein Muſikverein unter 
Leitung des Hauptlehrers Hartmann gebildet, 
welcher 10 Mitglieder enthält. 

Danzig, 6. Februar. Herr Eiſen bahn ⸗ 
direktions ⸗Präſident Greinert, 
der bereits vor längerer Zeit aus Geſundheits⸗ 
rückſichten einen Erholungsurlaub antrat und ſich 
gegenwärtig in Arco befindet, wird vorausſicht⸗ 
lich nicht vor Auguſt auf ſeinen hieſigen Poſten 
zurückkehren. — Die 3. Danziger Gemein⸗ 
ſchaftskonferenz, he e von dem 
Brüderrat für Weſtpreußen und Poſen, begann 
am Dienstag vormittag im Bildungsvereinshauſe 
unter zahlreicher Beteiligung von weiblicher Seite. 
Die Konferenz dauert 4 Tage. Eine Chodo⸗ 
wiecki⸗Ausſtellung hat der Danziger 
Kunſtverein aus Anlaß der Wiederkehr des 100- 
jährigen Todestages Chodowieck's im hieſigen 
Stadtmuſeum veranſtaltet. Am 7. Februar 1801 
ſchloß der Tod das Auge dieſes ruhmreichen 
Sohnes Danzigs. Die Ausſtellung enthält eine 
große Anzahl der bekannteſten Originalwerke des 
Künſtlers, eine Reihe anderer find in vortreff⸗ 
lichen Reproduktionen ausgeſtellt. Außerdem be⸗ 


Prinz Albrecht von Preußen, Großfürſt Wladimir 
von Rußland, ſowie andere Fürſtlichkeiten, die 


nach Scheveningen und dem Dorfe Loosduinen, 
überall von der die Straßen füllenden Menge 
enthuſiaſtiſch begrüßt. 


Der Krieg in China. 

Der „Times“ wird ans Peking vom 4. Fe⸗ 
bruar gemeldet: Die chineſiſche Regierung ge⸗ 
nehmigte geſtern, daß in London die Summen 
ausbezahlt werden, welche den fälligen Betrag der 
auf die Kaiſerlich Chineſiſchen Nordbahnen fun⸗ 
dierten Anleihe von 1898 ausmachen. Nach den 
Beſtimmungen des Anleihevertrages hätte, wenn 
dieſe Zahlung hinausgeſchoben worden wäre, die 
Engliſch⸗chineſiſche Geſellſchaft ſich der ganzen 
Bahnlinie Peking —Schanhaikwan bemächtigen 
können. Die engliſche Regierung aber brachte, 
da ſie keine neue Verantwortlichkeit in Nordchina 
auf ſich nehmen wollte, ihre Anſprüche zur 
Geltung, worauf die Zahlung erfolgte. Der 
Korreſpondent der „Times“ bemerkt, dieſe Maß⸗ 
nahme ſei bedauerlich, da ſie die Engländer einer 
Eiſenbahn beraube, die ihnen erlaubt hätte, ihre 
Stellung in Nordchina zu befeſtigen. . 

Wie die „Morning Poſt“ ſich aus Peking 
vom 4. ds. melden läßt, verlautet dort, daß die 
Geſandten ſich geeinigt hätten, die Hinrichtung 
von vier der elf fremdenfeindlichen Führer zu 
fordern, welche in der erſten Liſte genannt worden 

waren. Es feien dies Yühften, Yungmen, Tſchao⸗ 
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weiſen, durch Zeugniſſe von Perſonen, mit denen ſie 
längere Zeil hindurch in engerer Berührung geſtanden 
haben. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens 1 Grad 
Wärme, Barometer 27,9 Zoll. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
1,66 Meter. 


— Gefunden drei Schlüſſel und ein Kran⸗ 
kenkaſſenbuch für den Schuhmachergeſellen Franz 
Dobrzycki im Polizeibriefkaſten. 


Podgorz, 6. Februar. (P. A.) Im Konfirmanden⸗ 
zimmer der ev. Kirche fand Montag Abend eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Mitglieder des Kirchenchors 
ſtatt, in welcher der neue Sing⸗ Verein gegründet 
wurde, dem 30 Mitglieder angehören. Zunächſt wurden 
die Statuten durchberaten und angenommen. Der 
monatliche Beitrag iſt auf 20 Pf. pro Mitglied feſtgeſetzt 
worden; ſind aus einer Familie mehrere Perſonen Ver⸗ 
einsmitglieder, ſo zahlt nur das erſte 20 Pf., die nächſt⸗ 
folgenden nur 10 Pf. pro Monat. Paſſive Mitglieder 
haben 40 Pf. zu zahlen. Bis zum 1. März erfolgt 
die Aufnahme in den Singverein ohne Entrichtung von 
Eintrittsgeld, ſpäter Eintretende haben ſolches zu zahlen. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Herr Pfarrer Ende⸗ 
mann als Vorſitzender, Herr Lehrer Schaube als deſſen 
Stellvertreter, Herr Lademeiſter Pipjorra als Kaſſirer 
und Frau Schulvorſteherin Schaube als Schriftführerin. 
Das Dirigentenamt übernahm Herr Lehrer Kujath. 
Dienstag Abend jeder Woche übt der Verein vorläufig 
im Konfirmandenzimmer. Der Verein, der ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, den edlen gemiſchten Chorgeſang zu 
pflegen, wird hauptſächlich als Kirchenchor bei den 
Gottesdienſten auftreten und ferner bei Veranſtaltungen 
von Feſten des Vaterländiſchen Frauenvereins und des 
Wohlthätigkeitsvereins mitwirken. Die einzuziehenden 
Mitgliederbeiträge werden zur Anſchaffuna von Noten 
und Vereinsſachen Verwendung finden. — Die Spiel⸗ 
ſchule wird jetzt von mehr als 50 Kindern be⸗ 
ſucht. Im Sommer dürfte ſich dieſe Zahl verdoppeln. 


g. podgorz, 6. Februar. Heute fand eine Sitzung 
des landwirtſchaftlichen Vereins ſtatt, in dem der aufge⸗ 
ſchobene Vortrag über Weidenkultur gehalten wurde. Der 
Verein trat einer Petition des Thorner Vereins an die 
Landwirtſchaftskammer in Danzig bei, die Mitglieder 
gegen Verluſte an Pferden durch Rotz und Rindvieh 
durch Milzbrand zu verſichern. Der Vorſitzende teilt mit, 
die Kammer werde in Kürze dem Vereine eine Viehwage 
überſenden. Sonntag . wird ſich im Vereins⸗ 
lokale das Vergnügungs⸗Komite vereinigen; es ſoll die 
Se einer Schlittenpartie oder eines Winterver⸗ 
gnügens in Schlüſſelmühle ſtattfinden. 


Thorn's auszuführen, der Vorſchlag wurde eifrig 
vom Herrn Pfarrer Stachowitz unterſtützt. Die 
Verſammlung hielt das nicht für opportun. Es 
fand nun die Wahl des Lokals für die Cry⸗ 
ſanthemum⸗Ausſtellung ſtatt. Gewählt wurden 
die oberen Räume des Artushofes. Die 
Ausſtellung wird am Donnerſtag den 28. 
November eröffnet und am Sonnabend den 
30. November Abends geſchloſſen werden. In 
das Ausſtellungskomitee wurden gewählt die 
Herren Pfarrer Stachowitz als Ehrenvorſitzender, 
Engelhardt, Guderian, Kröcker, Krüger als Bei⸗ 
ſitzende und Wiesner als Erſatz. 

— — t. Holzplatzverpachtung. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſtand ein Termin im Generalbureau des 
Magiſtrats zur Verpachtung des Holzlagerplatzes 
um Schankhaus 3 an. Es wurden drei Ange⸗ 
bote abgegeben. Das höchſte Gebot machte 
Holzhändler Ferrari. 

— Auf dem heutigen vieh⸗ und Pferde: 
markt waren aufgetrieben: 110 Pferde, 71 
Rinder, 334 Ferkel, 77 Schlachtſchweine. Fette 
Waare wurde bezahlt mit 38 —40 Mk, magere 
mit 35—37 Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 

— polen und Brotwucher. Am Dienſtag 
fand hier im „Muſeum“ eine polniſche Agrarier⸗ 
verſammlung ſtatt, in der auf Antrag des Herrn 
Rittergutsbeſitzers M. Sczaniecki aus Nawra 
unter großem Beifall folgende Reſolution an⸗ 

genommen wurde: 

Die polniſchen Abgeordneten werden aufgefordert, 
ſich der Partei anzuſchließen, die die Zollerhöhung 
verlangt. 

Damit ſind unſere Polen ja glücklich im Fahr⸗ 

waſſer der Brotverteuerer angelangt. Ob die 

polniſche Arbeiterſchaft von dieſem Beſchluſſe be⸗ 
ſonders erbaut ſein wird, iſt höchſt zweifelhaft. 

Der Brotwucher hat ſich bereits prächtig als 

Agitationsmittel der Sozialdemokratie bewährt, 
und es iſt immerhin möglich, daß auch die 
Polen noch üble Erfahrungen damit machen 
| werden. Die Frage der Belaſtung der ärmeren 

Bevölkerung durch die Getreidezölle iſt bei der 
vorerwähnten Verſammlung ebenfalls ventiliert 
worden. Der Referent meinte, die armen Hand⸗ 
werker, Arbeiter und Wittwen, die nach der er⸗ 
folgten Zollerhöhung natürlich nicht mehr im⸗ 
ſtande ſeien, Brodgetreide zu kaufen, müßten das 
fehlende Geld vom Magiſtrat oder von einer 
behördlichen Stelle aus erhalten. Mit dieſer 


der Eiſenbahnverbindungen dahin darſtellt, viel⸗ 
leicht noch eine weitere Erhöhung der Hafenab⸗ 
gaben eintreten wird. In den intereſſierten Kreiſen 
iſt man denn auch nicht gewillt, den neuen Tarif 
ſtillſchweigend anzuerkennen, ſondern es iſt eine 
Konferenz mit den Handelsvertretungen von 
Elbing, Graudenz, Thorn, ſowie von Königsberg, 
Pillau, Stettin und andern Hafenorten in Aus⸗ 
ſicht genommen, um, wenn irgend möglich, noch 
einige Kompenſationen von der Staatsregierung 
zu erlangen. 

d — Eine Konferenz; von 16 Kommiſſaren 
der Direktionsbezirke Königsberg, Danzig, Brom⸗ 
berg, Poſen und Kattowitz fand geſtern auf dem 
hieſigen Hauptbahnhofe behufs Feſtlegung des 
Sommerfahrplans ſtatt. Als weſentlichſte der 
geplanten Veränderungen iſt zu erwähnen, daß 
der Kohlenzug 2319, der bis dahin 11 Uhr vor⸗ 
mittags den hieſigen Bahnhof paſſierte, fortan 
des Nachts um 3 Uhr durchfahren ſoll. 

— Landratsamts⸗ Verwaltung. An Stelle 
des zum kommiſſariſchen Polizeidirektor in Rix⸗ 
dorf ernannten Herrn v. Glaſenapp iſt mit der 
Verwaltung des Landratsamts zu Marienburg 
der Regierungsrat Frhr. v. Senfft⸗Pilſach kom⸗ 
miſſariſch betraut worden. 

— Neue Provinzial⸗Anleihe. Wie bereits 
erwähnt, beabſichtigt die Provinzial⸗Verwaltung 
von Weſtpreußen die Aufnahme einer neuen 
Provinzial⸗Anleihe im Betrage von zehn Milli⸗ 
onen Mark und die Ausgabe von Anleiheſcheinen 
zu dieſem Nennwert. Die Mittel ſind, nach dem 
ſich immer mehr ſteigernden Kreditbedürfnis in 
der Provinz, unbedingt erforderlich und ſollen 
vornehmlich zum weiteren Ausbau des Klein⸗ 
bahnnetzes, zu Meliorationszwecken, Chauſſeebauten 
u. ſ. w. Verwendung finden. 

— Im verkehr mit deutſch⸗Südweſtafrika 
und Kamerun, ſoweit deren Poſtanſtalten am 
Poſtanweiſungsdienſte mit Deutſchland teilnehmen, 
ſind von jetzt ab Nachnahmen bis 800 Mark 
auf eingeſchriebenen Briefſendungen und auf 
Packeten bis 10 Kilogramm zugelaſſen. Ueber 
die näheren Bedingungen für Sendungen mit 
Nachnahme erteilen die Poſtanſtalten Auskunft. 

— die kleinen ſilbernen 20 Pfennigſtücke 
werden jetzt vielfach im öffentlichen Verkehre nicht 
mehr in Zahlung genommen mit der Begründung, 
daß dieſe Geldſorte bereits außer Kurs geſetzt 
worden ſei. Dieſes iſt indeſſen nicht der Fall. 
Das Geſetz vom 13. Juni 1900 führt aus, daß 
die ſilbernen 20 Pfennigſtücke nicht vor dem 
1. Januar 1902 und die Nickel⸗20⸗Pfennigſtücke 
nicht vor dem 1. Januar 1903 außer Kurs ge⸗ 
ſetzt werden dürfen. Die goldenen 5 Markſtücke 
dagegen ſind ſeit dem erſten Januar d. J. für 
den allgemeinen Verkehr außer Kurs geſetzt, 
werden aber bei den Staatskaſſen noch bis zum 
Jahresſchluſſe in Zahlung genommen. 

— Schwurgericht. Die Geſchworenen ſchöpften aus 
der geſtrigen Beweisaufnahme in der Straſſache 
gegen den Landwirt Gottlieb Goede aus Kokoßko ge⸗ 
nügenden Anhalt für die Schuld des Angeklagten, ſo⸗ 
daß fie zur Bejahung der Schuldfrage ſowohl hinſichtlich 
der Körperverletzung, als auch des Meineides gelangten. 
Sie bejahten aber auch die Frage nach dem Umſtande, 
ob Angeklagter ſich ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung be⸗ 
zichtigt hätte, wenn er als Zeuge die Wahrheit bekundet 
hätte. Dem letzteren Spruche gemäß kam der mildere 
Strafparagraph zur Anwendung. Das Urteil des Ge⸗ 
richts lautete auf eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 


rechte auf die Dauer von 3 Jahren. 


Brüſſel, 6. Februar. Dem „Soir“ zu⸗ 
folge lehnte Chevalier de Wouters das 
ihm von den chineſiſchen Friedensunterhändlern 
angetragene Amt eines Beirates ab. 

Haag, 6. Februar. Wie das „Reuter'ſche 
Bureau“ erfährt, hat Herzog Heinrich den 
Titel Prinz der Niederlande erhalten. 

Stockholm, 6. Februar. Die Königin 
muß fortdauernd wegen ihres Halsleidens und 
Influenza das Bett hüten. Fieber iſt noch vor⸗ 
handen, die Kräfte ſind ſchwach. 

Rom, 7. Februar. Saracco über- 
reichte heute dem Könige die De⸗ 
miſſion des Kabinets. Der König be⸗ 
hielt ſich die Entſcheidung vor und wird heut 
und morgen Konferenzen abhalten. 

London, 6. Februar. Wie „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet, hat der König geſtern die Ab⸗ 
ordnung der preußiſchen Regimenter empfangen. 

London, 6. Februar. Ein Telegramm 
Kitcheners aus Pretoria vom geſtrigen 
Tage meldet: General French treibt den Feind 
nach Amſterdam zurück. Dewet ſteht noch immer 
nördlich von Thabanchu, ſeine Leute beſchädigten 
heute früh einen Transportzug bei Pompey 
Siding. 

London, 6. Februar. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird aus Bloemfontein von geſtern ge⸗ 
meldet, Piet Dewet, der Präſident der 
Friedens⸗Kommiſſion, habe an Chriſtian 
Dewet die inſtändige Bitte gerichtet, 
ſich zu ergeben. — Der Chriſtian wird 
ſich hüten. 

London, 6. Februar. Amtlich wird bekannt 
gemacht, die Regierung habe ſich entſchloſſen, dem 
Lord Kitchener außer den bereits in der Kap⸗ 
kolonie gelandeten Mannſchaften noch weitere 
Verſtärkung von 39 000 Berittenen zu ſenden. 
Man rechnet, daß 10 000 NYeomanry für dieſen 
Zweck verfügbar ſein werden, daß ferner die be⸗ 
rittenen Polizeitruppen für Südafrika unter An⸗ 
rechnung der in den Kolonien angeworbenen 
Mannſchaſten aus 8000 Mann beſtehen und die 
neuen von den Kolonien geſtellten Kontingente 
5000 Mann betragen werden. Der Reſt der 
erforderlichen Mannſchaften ſoll aus der Kap⸗ 
kolonie und berittener Infanterie des Mutter⸗ 
landes aufgebracht werden. Der erſte Transport 
geht am Sonnabend ab. 

Falmouth 6. Februar. Die Mannſchaft 
der ruſſiſchen Bar k „Tylty“, von South⸗ 
fields mit Kohlen unterwegs iſt nach Verluſt des 
Schiffes heute hier gelandet worden. Dieſelbe 
war geſtern durch den Hamburgiſch⸗Amerikaniſchen 
Dampfer „Auſtralia“ gerettet. Auf dieſem hatte 
man die Notſignale geſehen. Nach einem Auf: 
ruf von Freiwilligen, auf welchen als erſter der 
Unterſteuermann ſich meldete, wurde ein Rettungs⸗ 
boot zu Waſſer gelaſſen. Dieſem gelang, trotz 
der ſehr hohem See, die glückliche Rettung der 
Mannſchaft. 


— 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 6. Februar. Der Petersburger 
Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung“ erfährt 
aus gut unterrichteten Kreiſen, gegen einen deutſchen 
Getreidezoll von höchſtens 5 Mark werde 
derruſſiſche Finanz miniſter feinen ernſten 
Widerſpruch erheben. Es ſcheine, daß der Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow ſich der Zuſtimmung Ruß⸗ 
lands zu der Erhöhung in dieſem Umfange ver⸗ 
doezwiſſert Babe an ic 
Kiel, 5. Februar. Die Regierung hat das 
polizeiliche Verbot der Aufführung von Tol⸗ 
ſtois „Macht der Finſternis“, das fie 
anfangs beſtätigt hatte, aufgehoben und das 
Stück dem Schiller⸗Theater zur Aufführung frei⸗ 
gegeben. 

Homburg, 6. Februar. Die Kaiſerin 
iſt geſtern abend von Karlsruhe hierher zurückge⸗ 
kehrt. Für heute nachmittag iſt wieder ein Be⸗ 
ſuch bei der Kaiſerin Friedrich in Friedrichshof 
in Ausſicht genommen. 

Köln, 6. Februar. Seit den frühen Morgen⸗ 
ſtunden iſt im Mittelrheingebiet ſehr ſtarker 
Schneefall eingetreten. Die Frühzüge trafen 
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alle feiner Wahl dafür einzutreten, Daß die 
polniſche Fraktion ſich gegen 
die Getreidezölle und gegen 
jede Erhöhung der Steuern 
auf Lebensmittel ausſpreche. 
— Die Poſener Polen ſcheinen die politiſchen 
h beſſer und weitſichtiger beurteilen zu 


Amtlicher schriftwechſel. Die vor 
einigen Jahren im behördlichen Schriftverkehr 
ahgeſchafften Höflichkeitsanwendungen lergebenſt, 
4 gefälligſt ꝛc.) und Titulaturen (Exellenz, Hoch⸗ 


andels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 7. Februar. Fonds feit. | 6. Februar 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,20 
Warſchau 8 Tage —.— 2 — 
Oeſterr. Banknoten 85,05 85,15 
Preuß. Konſols 3 pCt. 89,30 88,50 


1 ; ; Den Gegenstand der Anklage in der auf heute zur mit großer Verſpätung ei: Der Pferdebahn⸗ euß. Konſols 3½ pt. 98,30 98,10 
enen 0 5 1 wieder aufzuleben.] Verhandlung anberaumten Sache bildete das Verbrechen und der ſonſtige Verkehr ſtockt. Die erſten Züge deu Lenſels 3 2 abg. 95,10 98.— 
Wenigſtens ſin ieſe Höflichkeitsformen in den] der vorſätzlichen Brandſtiftung. Auf der Anklagebank der Kleinbahnen blieben im Schnee ſtecken und] Deutſche Reichsanl. 3 pkt. 89,50 88,50 
an untergebene Behörden gerichteten Miniſterialer⸗ hatten der Käthner Adam Sthrbickt und der Dachdecker konnten die Fahrten bis Mittag nicht aufnehmen.] Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 98,60 98,50 
laſſen wieder anzutreffen. Max Kuhrle aus Neu⸗Bolumin Platz genommen, denen Halle a. S, 6 Februar. In Nienbur Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 85,70 85,.— 
Et Petition Dem erſten Verzeichniſſe d als Verteidiger Juſtizrat Trommer beigeordnet war. ln ö ; l 30 do. „ 3½ pCt. do. 95,.— 95,10 
bei d en, n Verzeichniſſe der] Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde. Die an der Saale erſtickten durch Einatmen von Poſener Pfandbriefe 50 pCt. 95,70 95,50 
h em A geordnetenhauſe eingegangenen Peti⸗ | beiden Angeklagten ſind eng befreundet. Sie find beide Kohlendunſt heute drei Mitglieder einer 8 x 4 pCt. 101,60 101,60 
ei: Erg wir die folgenden: des ehe⸗ wegen ae 75 5 eig per Familie. Poln. A 4½ pCt. N all 
maligen Stations⸗Aſſi in i ja] verübt haben, verſchiedentlich beſtraft. Von der Bevölke⸗ Türk. Anleihe C. 71 27,70 
e Gewährun e eee Danzig rung in Neu⸗Bolumin und Umgegend werden ſie als Pe te rSbur 9, 6. Februt⸗ In Balu Italien. Rente 4 pet. za —.— 
Kanzleigehll ig eine 1; der Juſtiz⸗ Naufbolde allgemein gefürchtet. Im Sommer vorigen | entjtand ein Brand in den Lagern der Kaspiſch⸗] Numän. Rente v. 1894 4 pct. 74.50 74,50 
zleigehilfen Hinkel und Genoſſen in Thorn Jahres waren fie mit dem Beſitzer Paul] Schwarzmeer⸗Geſellſchaft (Rothſchild), welche 6] Distonto⸗Komm.⸗Anth. erkl. 150,— | 179,70 
u. a. O. wegen etatsmäßiger Anftelung ; Pakalski] Schulz in Königlich Waldau in Unfrieden geraten. Sie[ Millionen Bud Petroleum enthielten.] Gr.-Bert. Staßenbahn⸗Attien 218,.—] 215,— 
und Gen. in Zlottowo, Kr. Löbau, wegen Er⸗ trugen ihm deshalb einen beſonderen Haß nach, weil] Der Brand erfaßte außerdem noch drei Lager Harpener Bergw.⸗Akt. 165,40 164,10 
ſetzung des evan eliſchen weiten L 4 ers in Zlot Schultz gegen fie in einer Strafſache eine ungünſtige] ". . ; nd . aurahütte⸗Aktien 3 195, — 193,90 
towo durch ei 9 zweiten Lehrers ot⸗]Ausſage gemacht hatte, infolge deren fie gerichtlich be⸗ | Mit einem Rauminhalt! von zwölf Millionen Pud.] Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115.25 115,50 
2 920 einen katholiſchen; des Gerichtsſekre⸗ſtraft wurden. Nach ihrer Beſtrafung ſuchten fie den | Während der Löſcharbeiten ergoß ſich das Naphtha] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ¼½ pet. —.— —.— 
tärs Roſenbaum in Graudenz wegen anderer] Schulz bei jeder Gelegenheit zu chikaniren, fie warfen lavaartig und überſchwemmte die Arbeiterwoh-| Weizen: Mai 160,25 [ 159,— 
Berechnung des Beſoldungs⸗Dienſtalters der zivil⸗ ihm ſogar die Fenſter ein und ließen dabei allerhand nungen. Es fingen dann die Häuser an zu 5 uli 162,50 161.— 
verſorgungsberechti ten Gerichtsief „ Stobb Drohungen gegen Schultz laut werden. Am 1. Auguſt gel Joa en. RER 5 zu 7 eptember —.— —.— 
(andwirtſchaftl gten Gerichtsſekretäre; Stobbe 1900 hatte Kuhrke im Gerichtsgefängnis in Culm eine brennen, die ſchließlich gänzlich zerſtört wurden. „ loco Newyork 80ꝙ½ 798) 
ndwirtichaftl. Verein Podwitz⸗Lunau) in Slein- dreiwöchentliche Gefängnisſtrafe verbüßt und war an] Bei der ſchrecklichen Kataſtrophe kamen viele Roggen: Mai 142,25 141,2 
Launau wegen Verlängerung der Bahn Uaislaw⸗ dieſem Tsge aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Dem] Menſchen ums Leben. Bis jetzt find 20 ver⸗ „ Juli 142,25 A 


Schultz war dies bekannt geworden. Er hatte auch in 
Erfahrung gebracht, daß Strybicki ſeinem Freunde 
Kuhrle bis zum Bahnhof Damerau entgegenge⸗ 
gangen war, um ihn dort zu begrüßen. Da 
Schulz fürchtete, daß die beiden Angeklagten 
ihm auf dem Heimwege, der ſie an ſeinem 
Hauſe vorbeiführte, etwas Böſes zufügen könnten, legte 
er ſich auf die Lauer. Um die Mitternachtszeit bemerkte 
er Beide auch an ſeiner Wohnung vorbeigehen, er hörte 
auch, wie Styrbidi Drohungen gegen ihn laut werden 
ließ. Während die Angeklagten ſich an dem Felde des 
Schultz entlang entfernten, ging Schultz ihnen nach und 
ſah trotz der Dunkelheit, daß jene Beiden ſich an ſeinem 
Weizen zu ſchaffen machten und Garben auf zwei ge⸗ 
trennt von einander liegende Stellen zuſammentrugen. 
Schultz fürchtete ſich, an die Angeklagten heranzugehen. 
Er ging nach Hauſe, um ſein Gewehr zu holen. Auf 
Zureden ſeiner Ehefrau begab er ſich indeſſen nicht mehr 
nach dem Felde zurück, ſondern legte ſich ſchlafen. 
Zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde er unter der Mitteilung 
aus dem Schlafe geweckt, daß ſein Weizen auf dem 
Felde brenne. Bei ſeinem Eintreffen auf dem Felde 
konnte er nur noch wahrnehmen, daß zwei Haufen 
Weizen, die aus etwa 25 Stiegen zuſammengeſetzt waren, 
volländig niedergebrannt waren. Dem Schultz iſt da⸗ 
durch ein Schaden von etwa 120 Mk. zugefügt worden. 
Trotz der belaſtenden Ausſage des Schultz und anderer 
Belaſtungsmomente beſtritten die Angeklagten, die Brand⸗ 
ſtifter geweſen zu ſein. Sie ſuchten ihr Alibi nachzu⸗ 


Culm nach Miſchke bezw. Ruda, des Gendarms 
| 4 D. Schröter I in Graudenz wegen Penſions⸗ 
erhöhung für die bereits im Ruheſtande lebenden 
eamten, beſonders für die Kriegsveteranen unter 
denſelben; Schmidt und Gen. in Dirſchau wegen 
Einkommenserhöhung und Verbeſſerung der Alters⸗ 
Lare arif il * 
2 er Tarif für die Erhebung der 
„ Kafenabgaben in Danzig: Neufahrwahler tritt 
nach einer gemeinſamen Verfügung der Minifter 
des Finanzweſens, des Handels und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten am 1. April in Kraft. Das 
1 für Dampfer wird um 20 pCt. erhöht. 
as bedeutet für den Schiffsverkehr eine jährliche 
Mehrbelaſtung von 46000 Mk. Das neu ein⸗ 
geführte Holzlagergeld belaſtet den Holzhandel 
auch mit jährlich etwa 20 000 Mk., und ſchließ⸗ 
lich wird auch die Binnenſchiffahrt mit etwa 
50 000 Mt. Abgaben belaſtet. Dieſer Belaſtung 
ſtehen nur geringfügige Vergünſtigungen gegen⸗ 
über. Dazu kommt aber noch, daß ſpäter nach 
der Verbeſſerung der Hafenverhältniſſe, wie ſie 
der Ausbau der Schuitenlake und die Herſtellung 


5 September —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44,20 
Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 


kohlte Leichen auf der Brandſtätte hervor- 
gezogen worden. Ueber 50 Perſonen erhielten 
ſchwere Brandwunden. 400 Arbeiterfamilien ver⸗ 
loren ihre ganze Habe. Der Brand der Lager 
dauert noch fort. Die benachbarten Lagerreſervoirs 
ſind in großer Gefahr. Es herrſcht eine allge⸗ 
meine Panik. Am Sonntag wurden in Balachani 
vier Fontänen der Firma Melikoros, zwei der 
Kaspiſch⸗Schwarzmeer⸗Geſellſchaft und zwei Nilskis 
Erben gehörende ein Raub der Flammen. 

Petersburg, 7. Februar. Es wird be⸗ 
ſtätigt, daß beim Brande der Petroleum⸗ 
lager in Baku mehrere Hundert getödtet 
ſind. Die Lager und Magazine ſind vollſtändig 
ausgebrannt. Die Gefahr iſt vorüber, falls 
keine weitere Exploſion erfolgt. 

Wien, 6. Februar. Die deutſchen Parteien 
haben, wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, die 
EA l d Ar Wei - . 

en Kandidaten für die Stelle des Präſidenten unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bi 
des Abgeordnetenhauſes zu nominiren. Die] Pam 436142 se bir An 
deutſche Volkspartei wird heute Abend darüber 1 a . ec 


Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Marl. — 
berathen. Hafer 124—134 Mark. N 


y 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 6. Februar 1901. j 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 780 — 793 Gr. 
153—154 M. 


inländ. bunt 761—777 Gr. 147—150 M. 
inländ. roth 766—777 Gr. 148—149 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 720 —768 Gr. 124—125 M. 
Gerſte: inländ große 656 Gr. 123 M. 
Hafer: inländ. 123-124 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 6. Februar. 
Weizen 145—151 M., abfallende blauſpitzige Qualität 


EN 


Fahrräder-Verlosung. 
. Ü —ͤwnK....̃ ],. 
Kreis Thorn. 


BAAAAAAAAAAAAAAAA AAA 
Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Zeugfeldwebel Georg Neumann 
und Frau Louise geb. Müller. 
Erfurt, im Februar 1901. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nach Mittheilung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Marienwerder 
iſt der bisherige ſtalieniſche Nonſul 
August Preuss in Königsberg 
zum General⸗Konſul daſelbſt ernannt 
worden. Dem General-Konſul Preuss 
iſt außer der Provinz Oſtpreußen auch 
die Provinz Weſtpreußen als Amts⸗ 
bezirk zugetheilt worden. 

Thorn, den 6. Februar 1901. 


Die Polizei⸗verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der 
für das Garniſonlazareth vom 1. April 
1901 bis 31. März 1902 erforder⸗ 
lichen Verpflegungsbedürfniſſe ausſchl. 
Fleiſch iſt am 18. Februar 1901, 
vorm. 10 Uhr Verdingungstermin im 
Geſchaftszimmer des Garniſonlazareths 
Thorn anberaumt, woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin 
zur Vergebung der Brotreſte, Knochen, 
Küchenabgänge und des alten Lager- 
ſtrohes. \ 


Kaufloose 


zur bevorstehenden Ziehung 2. Klaſſe 
Preuß. Lotterie ſind bis morgen, 
Freitag, zu haben. . 

Dauben, Königl. Lott.⸗Einnehmer. 
TTT 


Sonnabend, den 9. Februar cr., 
Vorm. 10 Uhr 
werde ich in meinem Comptoir 


M. 5 Pfg. 
ausſtehende Forderungen, 
zur Leuis Feldmannſchen 
Konkursmaſſe gehörig, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen. 


Gustav Fehlauer, ‚Verwalter. 


Für Zahnleidende. 
Glara Kühnast. D. U. 8. 


Elisabethstr. 7. 
Goldfüllungen. * . 
% Künſtliche Gebiſſe. 


Strohhüte zum Waschen. 


Florentiner auf neu gewaſchen und 
gepreßt. Die neueſten Formen liegen zur 


Anſicht. Ludwig Leiser, Aliſt. Markt 27. 


Wir bringen den geehrten Herr- 
ſchaften unſere Bi 
Waſch⸗ u. plätt⸗Anſtalt 

ſowie &ardinenspannerei 
in gefällige Erinnerung. 3 

Junge mädchen, welche das Plätten 
gründlich erlernen wollen, können zu 
jeder Zeit eintreten. 

Geſchw. Kremin, ſchiefer Thurm. 


Echte goldgelbe Sprotten! 
täglich friſch aus dem Rauch, 
a, Pfd. 50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 DK 
5 Kiſten 6,50 Mk., 10 Kiſten 12,50 Mk. 
Ad. Kuss, Stchillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 


Eingang zum Rathhauſe. 


Unübertroffen billig liefere durch 
waggonweiſen Einkauf Apfelfinen und 
Citronen, Dizd. 50 Pfg., 100 Stück 
4 Mark. Wiederverkäufern billigſt. 
Robert Poesch, Schuhmacherſtr. 19, 11. 

Stand auf dem Wochenmarkte: 
vis-A-vis Porzellanladen von Reyer. 


Fetie Rapaunen, 
Puten u, Perlhühner 


empfiehlt 


A: Kirmes. 


Leberraschend 
wirken die verbeſſerten 
Kräuter-Bruft:Karamellen 
bei Hals- u. Lungenleiden. Nur 
bei Anton Kaczwara in Thorn. 


Ein kleines Grundstück, 
gut verzinstich, nahe der Stadt ge- 
legen, iſt billig zu verlaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg 


Gartengrundstück 


(Villa Martha) m Stallungen, Mellien- 
ſtraße 8 am rothen Weg, v. 1. April 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Faſt neues 2 ſpänniges 


Geſchirr. 


ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verlauft P. Gehrz, Chern 5. 


Verantwortlicher 


Anwiderruflich Sonnabend 16. Febr. 


Grubenholz⸗Submiſſion. 


Zur Verbreiterung der Grenze des Artillerie⸗Schießplatzes bei Thorn 
ſoll ein Schutzſtreifen bis zu 80 m Breite von insgeſammt ca. 25 ha Fläche, 
beſtehend hauptſächlich aus zu Grubenholz geeigneten kiefernen Stangen⸗ 


hölzern, abgeholzt werden. 
ſpäteſtens den 31. Mai d. Is. 
Die Gebote auf alles 


Die Abholzung hat ſofort, die Abfuhr bis 
zu erfolgen. 
Derbholz bis herab zu 7 em Stärke pro fpr 


müſſen ſchriftlich und verſchloſſen bis zum 15. d. Mts. anher eingereicht ſein 


und die Erklärung enthalten, 


geſtellten Verkaufsbedingungen unterwirft. Die Eröffnung 


folgt am 16. d. Mts., vormittags 11 Uhr, im Fer 
im Beiſein etwa erſchienener Bieter. 


zu Podgorz 


daß Bieter ſich den für die Submiſſion auf⸗ 


der Offerten er⸗ 


rari'ſchen Gaſthofe 


Die vorzunehmenden Schläge werden durch die Forſtaufſeher Radunz 
und Mallast zu Wodek, Poſt Ottlotſchin, auf Verlangen gezeigt. 
Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, 5. Februar 1901. 


Herzogliche Revierverwaltung. 


n AVIS Ne. 
für das R. T. publikum Thorns und Umgegend. 


Mit dem heutigen Tage beginnt der 


öffentliche Verkauf 
der in der grossen internationalen Kunstausstellung 


Breitestrasse 26 
befindlichen 


300 Original⸗Oelgemälde 


ausgezeichneter Meiſter. 
Um die großen Rücktransporte und Zollſpeſen zu erſparen, ſollen 
fämmtlihe Kunftwerte im Auftrage der Künſtler zu den denkbar 


billigsten Preisen ausverkauft werden. 
Es bietet ſich ſomit auch für den minder Bemittelten die nie mehr 


wiederkehrende Gelegenheit, den herrlichſten 5immerſchmuck, das ſchönſte 
und praktiſchſte Hochzeits⸗ oder Feſtgeſchenk mit nur geringen Opfern zu 


erwerben. 


Kataloge werden auf verlangen gratis zugeſandt. RZ 


»5> Geöffnet auch Sonntags 


bis 9 Uhr Abends. Se. 
Die Direktion. 


Höcherlbräu⸗Bockbier 


fernsprecher 101. Bockbier-Saison 4904 Fernsprecher 101. 


vorzüglich in Geſchmack und Farbe, unerreicht in Qualität und Belömmlich⸗ 


keit empfehlen von heute ab in 


Gebinden, Siphons, Krügen und Flaſchen 


Meyer & Scheibe, Thorn, 


Strobandstrasse. 


BAAAAAAAAAAHAAAAAAAAAHE 
Gesucht 


eine tüchtige kaufmänniſche Kraft, 


zur Leitung, ſowie einige 


4 
2 
4 
< 
4 
< 

Bi 


A 


und Verkaufslokal für 


Gehaltsanſprüche melden bei der 


« 
< 
4 
4 
< 
<< 
A 


uckdruckerei der 
ges. m. b. A., 


>> 


“4 Brief: u. Kanzleipapier 23 
N mit Nopfdruck, 85 


NY mittheilungen, w 
* Poſtkarten, 8 
packet⸗ Adreſſen, 

Geſchäſtskarten b 
mit und ohne Rechnung, 
W Rundſchreiben, 
N Rechnungen 
W mit und ohne Anſchreiben, 
* Couverts 
* mit Firmendruck 


u. ſ. w. 


für den 


empfiehlt ſich die 


Thorner dstde 


> 


Beſuchskarten, 
Derlobungs: und 
vermählungs⸗Anzeigen, 


Verkäufer und Verkäuferinnen 


für ein im März⸗April in Poſen zu eröffnendes Ausſtellungs⸗ 


Spiritas-Beleuchtungs-, Heiz. und Kochapparate, 


Bewerber, die deutſch und polniſch ſprechen, wollen ſich 
ſchriftlich mit Angabe der bisherigen Thätigkeit, Referenzen und 


Poſener Spritactiengeſellſchaft 
in Poſen. 
EIVVVVVU UV U VIV wenn 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


utsc 


ET TE: A 


— 
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> 
> 
B> 
> 
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>| 
d 
B> 
> 
> 
BD 
2 
> 
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N 
95 
4 
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hen Zeitung 


Zrückenstrasse 33. N 


Hochzeits⸗Einladungen, 


Geburts⸗Anzeigen. 
Crauer⸗Anzeigen, 
Hochzeits⸗Cafelkarten, 
Speiſekarten, 

Programme, 
Glückwunſchklarten, 
Cafel⸗Lieder, 
Hochzeits⸗Heitungen 


u. ſ. w. 


Bankfonds 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138% der Jahres-Normal⸗ 


vermiethet iſt. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Frilby. 


Mann & Stumpe' 


Verlängerungsborde „Trilby“ zur 
Ausbesserung und Verlängerung 
von Kleidern unentbehrlich. Jede 
Hauptfarbe lieferbar. Mann & 
Stumpe's neue vollkommens te 
Mohairborde „Königin“ (nur Echt 
mit Stempel „Mann & Stumpe“) 
entzückt alle Damen, ebenso die 
neue Kragen-Einlage „Porös“. 
Vorräthig bei 


Lewin & Littauer. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1900: 788¼ Millionen Mark. 


7 " 


prämie — je nach 


Vertreter in Thorn: Albert 


Vertreter in Culmſee: 


" 1900: 2571], " " 


dem Alter der Verſicherung. 
Bromberger Vorſtadt, 


Olschewski, Schulſtraße Nr. 22, J. 
C. von Preetzmann. 


EI ERBE 


uung die altbekannte 


alla ala a ai a0 m 


Sammfliche Innoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 


Nunoncen- Expedition 
Haasenstein & Vogler A.-G., Königsberg Fr., 


Kneiphöfsche Langgasse 23/24. 
(Telephon 743.) 


rn 


© Rath © 
in allen Insertions-Ange- 
legenheiten wird jedem 
Interessenten bereitwillig 


ertheilt, 


Messina-Apfelsinen, 


zwar etwas klein, aber feinſchalig und 
durchaus ſchön, Did. 40 Pfg. 
5 Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Eine tüchtige gewandte 


Putzarbeiterin, 
eine Verkäuferin 


Fiſch⸗Marinaden! ber Pusbrange, fon 
4 Ltr.⸗Doſe Aal in Gelee, extr. ſtark, 6,50 Schülerinnen N 
4 Kal in Gelee, mitteiftart, 5,00 verlangt Minna Mack Nachf., 
4 „ Aalbricken, Erſatz für Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 

Neunaugen 4,2 WN e eee 

A 1 1 Is Einen jüngern ordentlichen 

* U 
4 „ Rollmops, Bismarckheringe, Hausdiener 
5 Delikateßhering, Hering in Gelee 2,80 verlangt 
tuſſiſche Sardinen, Faß 2,00 1 { NER 
d. Nuss. Eöiterfunhe 28. | . Scharf Brcietrahe 5. 


Wäſcheſtickereien 


werden nach wie vor ſauber ausge— 


Ein erstes 


Thee-Import-Haus 


führt. Gerberſtraße 25, III. } 

ın 
(det 3 billig zu Hamburg sucht 
Ein Ladenſpind ten einen tüchtigen, respektablen 


Gerechteſtraße 27. 


Mehrere gebrauchte Möbel 


ſind billig zu verkaufen 


auerstrasse 47. 


Mark 500 


vergebe ſofort z. ſicheren Stelle. Offerten 


unter P. 15 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.] bef. Rudolf Mosse. Hamburg. 
FE 
Verkäuferinnen dr tunen für Therm in beer 


für die Kurzwaren-Abteilung verlangt 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


für feinen Damenputz, ſowie Lehr: 
damen können ſich jofort melden bei 


Ludwig Leiser, Altſtädt. Mark! 


Eine Aufwärterin 


Sird für ſofort geſucht. 
B. Rosenthal, Breiteſtr 


Schriftleiter: Waldemar Mattia t. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dftdeutjchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Platz- Vertreter 


welcher bei Prima Oolonial- 
händlern ete, sehr gut einge- 
führt ist. 

Mur erste Platz-Agenten werden 
berücksichtigt. 

Offerten mit Referenzen und 
Angabe, welche Firmen noch 
vertreten, unter H. M. 1232 


Gegend ein beſſeres Zigarrengeſchäft, 
welches für uns Wetten für Pferde: 
Rennen gegen prozentuale Vergütung 
annimmt. Bevorzugt werden re⸗ 
nomirte Firmen und möglichſt ſolche, 
welche mit Pferdeſport vertraut ſind. 
Erſtes Schleſiſches Sport⸗Bureau 
Schaefer & Co., 
Breslau. Ohlauerſtraße 82. 


Wer ſchnell u. billigſt Stellung finden 
will, verlange per Poſtkarte die 


t 27. 


43. 


Brombergerſtraße 6400: 


; kommen j. d. Königsberger Tiergarten-Letterie 45 erſtfl. Herren: und damen⸗Fahr⸗ 
räder, ferner 1555 Gold: und Silbergewinne zur Verloſung. Loſe a 1 Mk., 
Leo Wolff, Königsberg i. Pr., 


antſtraße 2, ſowie hier d. H. A. V Wen ee + 
| Handwerker-Verein. 
Aus ver IR auf nen. 0 den 92 N Mts., 
ends 8¼ Uhr: 
M. Joseph gen. Meyer. Fastnachts- & € 
Das Lager muß unter allen Umſtänden in kurzer 
zeit geräumt fein, da mein Lokal bereits anderweitig. Y > Maskenball 
f 1 . f 
8 1 mit Coftillontonren etc, 
A für jeden nur annehmbaren Preis. 2 in den gberen Häumen des 
e Mitglieder und — 


einzuführende Nichtmitglieder, auf den 
Namen des Inhabers lautend, ſind 
bei Herrn F. Menzel zu haben. 
Zuſchauerkarten, nur für die Loge 
giltig, a 1 Mark find an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. 

der Dergnügungs:Vorfland. 


Freitag, den 8. d. Mts., 


Abends 7 Uhr: 


Inſtr.⸗ u. A. IJ in I. 


durch Arbeit. 


Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4. 
Schü 1 eg an 
irzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Stel: 
arbeiten u, ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Sobrock's Restanrant, 


Stelle mein Reſtaurant 
mit neuer Bedienung 
wiederum zur freundlichen 
Verfügung. Schreck. 


heute, Donneritag, "ER 


abends 6 Uhr 


he Lungenwürüchen 


B. Kuttner. 


* Laureol wa 


auch für (D. R. P. No. 79766) auch für 

dd feinſte pflanzenbutter dd 

Fabrique de Produits chimi- 
aues de Thann et de 


Mulhouse. 
Generalvertreter für Deutſchland 


. M. Rapp, Frankfurt a. M. 


— 


Alleinverlauf in Thorn und Um⸗ 
gegend unverfälſcht nur in der 


Wurſtfabrik von 


Jacob Schachtel, | 


Schillerſtraße 20. 


1 Balton: Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 


Schloßſtr. 16 ſofort zu vermieten. 
A. Kirmes, Cliſabethſtraße. 


ul) 


bei 


= 


Parterre: Wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amts⸗ 
gerichtsrath Herrn Jacoby bewohnt, 
vom I. April zu vermieten. 5 

Näheres bei C. A. Guksch. 


F Wohnung, 2 Zimmer, 

Küche und Zubehör, umſtände⸗ 

halber von ſofort oder 1. April z. v. 
Carl Hintze, Philoſophenweg 6. 


F. möbl. 2 gr. Simmer, Entree, 


vom 1. 4. zu vermieten. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Nussschalen-Extrakt 


sum Dunkeln der Kopf: 


und Barthenre der Königl. 
Hof Parfümfabrik von 
C. D. Wunderlich in Kirn: 
berg, eingef. ſeit 1863, 3 mal prämiirt. 
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„Und wann glauben Sie, wird er vermißt 
werden?“ flüſterte Studly. 

„Das iſt das erſte, worüber ich mir Gewiß⸗ 
heit verſchaffen werde,“ antwortete der andere. 
„Das erſte, was ich morgen früh thue, ift, daß 
ich nach London fahre und herauszubekommen 
ſuche, ob er irgend jemand davon geſprochen, 
daß er hier heraus wollte.“ 

„Was ich kaum glaube,“ meinte Studly. 

„Wenigſtens iſt es, wo er nur hierher kam, 
um ſeine Spielſchulden zu begleichen, kaum 
wahrſcheinlich.“ 

„Der Anſicht bin ich auch, ganz abgeſehen 
davon, daß er noch andere Gründe hatte, reinen 
Mund zu halten.“ 

Er deutete dabei auf die Schlafſtubenthür. 

Studly ſtarrte ihn an, aber dann ſagte er 
plötzlich: „Ach ja. Das hatte ich vollkommen 
vergeſſen. Die Aermſte! Wenn ſie ſich etwas 
aus ihm gemacht hat —“ 

„Das wäre ein neuer Grund, ſtrenge Wache 
über ſie zu halten,“ meinte Warner. „Nun 
aber kommen Sie mit mir herunter und helfen 
Sie mir die Sachen in eine Reiſetaſche ein⸗ 
packen.“ 

Studly gab eine Hand⸗Reiſetaſche von ſich 
her, auf deren ſchwarzem Leder ſein Name 
geſchrieben ſtand. 

„Sie wird Ihnen zu ſchwer zum Tragen: 
ſein, meinte er, als ſie vollgepackt war. 

„Ich werde fie ſchon tragen.“ meinte Warner. 
„Bis ich ſie in ſicheres Verwahrſam gebracht, 
gebe ich ſie, verlaſſen Sie ſich darauf, nicht aus 
Und nun möchte ich, wenn es 
geht, morgen früh nicht mit dem Omnibus zur 

ziſenbahn fahren. Ich werde mir im Dorf 
eine Kaleſche nehmen, damit ich ſchon mit dem 
Zug, der gegen 7 geht, fahren kann. Ich will 
der erſte in der Bank ſein. Ein paar Stunden 
kann ich trotzdem noch bei Ihnen ſchlafen.“ 

Er verfügte ſich in Studly's Zimmer, warf 
ſich auf das alte Schlafſofa, das darin ftand, 
und ſchlief thatſächlich ein. Am nächſten Mor⸗ 
gen nahm er in aller Frühe ſeine Reiſetaſche, 
9500 in das Dorf und klopfte im Gaſthof zum 

öwen, wo er gewiß war, eine Fahrgelegenheit 
zu finden, die Stallknechte aus dem Schlaf. 

Die jungen Herren der Bank fanden ſich 
Montag früh ſtets weniger pünktlich in der 
Bank als ſonſt ein. Und ſo auch heute. 

Einer nach dem andern kamen ſie, von den 
Vergnügungen des Sonntags noch nicht recht 
ausgeſchlafen, mit Verſpätung an und erkun⸗ 
digten ſich in dem Bewußtſein ihrer Pflicht⸗ 
verſäumnis ſchon an der Thür beim Portier, 
ob man auch nicht der letzte wäre und ob der 
„Alte“ ſchon da wäre, womit früher Middle⸗ 
man und heute Warner gemeint war. 

„Ob!“ hatte der dicke Thürhüter zu einem 
wie zu dem andern zu ſagen. „Er wäre über⸗ 
haupt der erſte von allen. Er kam, wie ich 
noch beim Ausfegen war, mit einer Reiſe⸗ 
taſche an.“ 

„Will er verreiſen?“ 

Der Portier zuckte die Achſeln. 

„Es hat faſt den Anſchein. Ich habe ihm 
auch das Kursbuch für den Kontingent bringen 
müſſen.“ 

„Das wäre ja famos. Dann könnte man 
doch wieder mal ein paar Tage ausſchlafen. 
Apropos, bin ich der letzte?“ 

„Der vorletzte,“ ſagte der Portier zu Herrn 
Smoller. „Damby fehlt noch.“ 

„Damby, der ſonſt immer der erſte von 
allen iſt.“ 

Der Portier nickte. 

„Er ſcheint es Ihnen anderen auch mal 
nachmachen zu wollen.“ 

Smollec hatte ſich kaum vor einem gewaltigen 
Kontobuch auf ſeinem Drehſtuhl feſtgeſetzt, als 
Herrn Warners Klingel laut durch die Kontor⸗ 
räume hallte. Smoller unterbricht die Erzäh⸗ 
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einen dämiſchen Blick. O, würden die Kommis] Warner hatte ſie ſchon in der Hand. 


draußen eine Ahnung haben, was in dieſer 
Taſche ſtak! 

Montag war bei Middleman's ſtets ein ſtar⸗ 
ker Poſttag. Berghoch lagen die Briefe vor 
ihm. Sie waren in den verſchiedenſten Spra⸗ 
chen geſchrieben. Aber der Prokuriſt las ſie 
alle mit gleicher Leichtigkeit. Heute jedoch ſchien 
ihm die Arbeit doch nicht ſo leicht wie ſonſt 
von der Hand zu gehen. 

„Ich muß das aufgeben,“ murmelte er, einen 
Stoß Briefe von ſich ſchiebend. „Ich halte 
das nicht aus. Sobald ich die Geſchichte ge⸗ 
ordnet, gehe ich fort und will von Middleman's 
nie mehr etwas hören. Doch nun den Anfang.“ 

Er klingelte und der Portier Humbold trat 
bei ihm ein. 

„Herr Damby ſoll herein kommen,“ ſagte er. 

„Herr Damby iſt noch nicht da.“ 

„Was! Noch nicht da?“ Herr Warner 
legte den Brief, den er hielt, nieder und blickte 
auf die Uhr auf dem Kamin.“ Rufen Sie 
Herrn Froy herein.“ 

„Guten Morgen, Froy,“ ſagte er zu dem 
Nähertretenden. „Ich habe da eine Arbeit, die 
ich eigentlich Herrn Damby geben wollte. Ich 
höre aber, daß er noch nicht da iſt. Kommt 
es öfters vor, daß er ſo unpünktlich iſt?“ 

„Nie,“ antwortete Froy. „Ich verſtehe auch 
nicht, daß er nicht kommt. Er muß krank ſein. 
Ja, wäre es Herr Smoller —“ 

„Hoffentlich nicht,“ meinte Warner. Geſtern 
war Sonntag, wer weiß, was er vorgehabt hat. 
Fragen Sie mal die Herren draußen, ob einer 
mit Herrn Damby zuſammen war.“ 

Herr Froy trat in das Kontor zurück und 


„Nein“, ſagte Froy. Er hatte alle Herren 
gefragt. Seit Geſchäftsſchluß am Samstag 
Nachmittag aber hatte keiner ihn mehr geſehen. 

„Zerbrechen wir uns alſo um ihn nicht mehr 
den Kopf,“ ſagte Warner. „Indes, wenn er 
bis Zwölf noch nicht gekommen, ſchicken Sie 
jemand nach ſeiner Wohnung. Ich brauche ihn 
heute gerade. Er ſchreibt beſſer franzöſiſch als 
alle anderen, und ich möchte ihn, bis ich wieder⸗ 
komme, die Korreſpondenz mit Mieville u. Co. 
in Brüſſel überlaſſen.“ 

„Sie wollen verreiſen, Herr?“ erkundigte ſich 
Froy erſtaunt. 

„O, nur auf ein paar Tage. Tage. Ich 
erhielt heute Nachricht aus Paris, daß ich mich 
entſchloß, perſönlich nachzuſehen, was vorgeht. 
Wenn Damby krank iſt, muß die Antwort an 
Mieville warten bis ich wiederkomme. Alſo 
laſſen Sie nach ihm nachfragen.“ 

Die Mehrzahl der jungen Herrn war vom 
Luncheon zurück, und Herr Smoller verwünſchte 
das Schickſal, das ihn zwang, anſtatt nach dem 
Imbiß gemächlich ein Pfeifchen zu rauchen, 
gleich wieder über ſeinen Büchern zu hocken, 
als Humbold mit geheimnisvoller Miene zu 
ihm trat. 

„Wette,“ ſagte er zu dem jungen Mann, 
„wette, daß es nun bald eine Vakanz in un⸗ 
ſerem Geſchäft geben wird, Herr Smoller.“ 

„Wie kommen Sie darauf,“ meinte Smoller. 

„Deswegen! Sie wiſſen doch. Der Alte 
hat nach Damby's Wohnung geſchickt und der 
Bote iſt nun wieder da. Was denken Sie, 
welche Antwort er bringt?“ 

„Hat er den Jammer, Humbold? Sie 
wiſſen, des Montags —“ 

„Sie kennen das,“ nickte der Portier. „Aber 
nein! Noch Schlimmeres, Herr Smoller. Den⸗ 
ken Sie ſich, Herr Damby ging geſtern Nach⸗ 
mittag fort und iſt nicht nach Hauſe gekommen. 
Die ganze Nacht war er fort.“ 

„Sehen Sie,“ lachte Smoller. „Sehen Sie, 
Humbold, daß ich der ſchlimmſte Bruder noch 
lange nicht bin. Aber was hat der Alte dazu 
gejagt 2 

„Kein Wort. Er hat nur ſtrenge den Kopf 
geſchüttelt. Doch das ſcheint mir mehr zu be⸗ 
deuten, als hätte er wie ein Dragoner⸗Wacht⸗ 
meiſter geſchimpft, und ich bin überzeugt, wenn 


war in drei Minuten wieder da. | 


„Laſſen Sie nur. Ich trage fie ſelbſt. Alſo 
Moltonſtreet, ſagten Sie, wohnt er, Moltonſtreet, 
vier Treppen —“ 

„Ja, Herr Direktor.“ 

Er gab dem Kutſcher die Adreſſe an. Eine 
halbe Stunde ſpäter ſtellte er ſich Damby's 
Wirtin als Leiter der Bank vor, in der ihr 
junger Mieter angeſtellt war. Er fragte ſie 
kreuz und quer, was ſie von dem Ausbleiben 
des jungen Mannes dächte, und als er einſah, 
daß ſie keinerlei Anhalt darüber beſaß, zog er 
ſich, die Hoffnung äußernd, daß er ſchleunigſt 
gelund und munter wieder auftauchen würde, 
zurück. 


61Zeit warf er auf fie mitten in feiner Arbeit] Portier die Taſche heraustragen, aber Herr][„erwachſt Du endlich! Haft Du aber lange 


geſchlafen.“ 

„Habeich fo lange geſchlafen?“ fragte fie ruhig. 

„Der Schlaf that Dir not, Anna. Du biſt 
krank geweſen, Anna, Du weißt doch.“ 

„Nein, Vater,“ ſagte ſie. „Ich entſinne 
mich nicht, aber ich weiß alles —“ 

Der Kapitän fuhr zurück. Er machte einen 
verzweifelten Verſuch, unverfänglich dreinzu⸗ 
ſchauen. „Was iſt denn das alles?“ fragte 
er. „Was iſt denn geſchehen. Du haſt wohl 
im Fieber geträumt?“ 

Sie richtete ſich auf ihrem Ellenbogen auf. 

„Habe ich im Fieber unter dem Fenſter ge⸗ 
ſtanden und geſehen, wie Walter Damby von 
Herrn Warner erſtochen wurde und Du dabei 


Und dann fuhr er zum Bahnhof und durch ſtandeſt?“ 


die Nacht hindurch nach Dover, über den Kanal 
und nach Paris. Die Taſche, auf der der 
Name Studly eingezeichnet war, ließ er nicht 
einen Augenblick aus der Hand und er hielt ſie 
jetzt ſo, daß jeder den Namen darauf leſen 
konnte. Und als er in Calais von dem Dam⸗ 
pfer ans Land ſtieg und nach ſeinem Namen 
gefragt ward, antwortete er ohne zögern: 
„Studly.“ Hätte man ihm ſeinen Paß abver⸗ 
langt, ſo hätte man auch auf ihm dieſen Namen 
gefunden. 
8. 


Eine Offenbarung. 


Dem Kapitän Studly gelang es nicht ſo 
leicht wie ſeinem jüngeren und verwegeneren 
Komplizen, die Stimme ſeines Gewiſſens zu 
überhören. Als Warner ſich zur Ruhe zurück⸗ 
gerogen, hatte er feinen Platz am Bett feiner 

ochter wieder eingenommen. Er ſaß die ganze 
Nacht aufrecht auf ſeinem Stuhl und glotzte 
vor ſich hin, ein paarmal von Mattigkeit über⸗ 
kommen, daß ihm der Kopf auf die Bruſt ſank, 
bis er plötzlich auffuhr, wenn er das Gleichge⸗ 
wicht verlor oder noch ſchlimmer, einen lauten 
Schrei in ſeinen Ohren hallen hörte. 

Gegen Morgen verlangte jedoch die Natur 
ihr Recht. Ein tiefer, ſchwerer Schlaf überkam 
den Kapitän und er erwachte erſt, als die Glocke 
am Thorweg erklang. Im erſten Augenblick 
ſchien er nicht zu wiſſen, wo er war, er ſah 
ſich um, dann erinnerte er ſich aber plötzlich 
an alles, und der Gedanke kam ihm, daß War⸗ 
ner den Eiſenbahnzug verpaßt haben könnte, 
und daß die Polizei ſchon vor der Thür ſtünde. 
Nach einem raſchen Blick auf Anna, die noch 
feſt ſchlief, wankte er die Treppe hinunter, an 
der Speiſezimmerthür, die offen ſtand, ergriff 
ihn von neuem ein Schauder, der ihm durch 
Mark und Bein lief nnd dann trat er in den 
Garten hinaus und machte auf. Vor der Thür 
ſtand das Dienſtmädchen. Sie erkundigte ſich 
nach dem Befinden des Fräuleins und entſchul⸗ 
digte ſich, daß ihre Mutter noch nicht gekom⸗ 
men. Sie hätte noch nicht vom Hauſe abkom⸗ 
men können, aber gegen Mittag würde ſie da 
ſein. Der Kapitän erzählte ihr, daß Anna 
dank einem Schlafpulver, das fie genommen, 
die Nacht gut geſchlafen hätte und zu Mittag 
hoffentlich das Schlimmſte vorüber ſein würde. 
Er erſuchte ſie, zum Dr. Blatherwick heranzu⸗ 
gehen und ihn zu bitten, ſo bald als möglich 
einen Beſuch bei ihm zu machen, und dann ent⸗ 
ließ er ſie und ging in das Haus zurück. 


nicht aufwacht, muß ich ſie wecken. 
wiſſen, was ſie geſehen und was ſie davon 
denkt. O, hätte ich dieſen entſetzlichen Platz 
nie geſehen. Ich hatte gleich ſolch eine Ahnung. 
Ich wollte mich ſträuben. Indes hat dieſer 
Menſch nicht noch ſtets mit mir angefangen 
was er gewollt?“ 

Der Kapitän ſtampfte mit dem Fuß, wie er 
dachte, daß er ſich in ſeiner Erregung das Geld 
und die Juwelen, die er ſolange in Verwahr⸗ 
ſam gehalten, ohne ein Wort aus der Hand 


lung eines intereſſanten Abenteuers, das er am jetzt einer kommt, der ausreichend franzöſiſch zu ziehen ließ. Der Kapitän hatte ſchon manche 
Sonntag erlebt hat, und ehe er ſich an die ſchreiben verſteht, der hat feine Stelle und er Schwachheit im Leben gezeigt, eine jo große 
Arbeit macht, ſeinen Kollegen zum Beſten ſitzt auf dem Froſt.“ 


geben will. 


So ging der Tag hin, der Abend kam und 


wie dieſe aber noch nie. 
Indes es war nun einmal geſchehen und ließ 


Der Portier ſtürzte in Herrn Warners Ka- die jungen Herren gingen nach Haufe. Um den ſich nicht ändern. Damit tröſtete er fi, wie 


binett. 


Kollegen, der nicht im Geſchäft erſchienen war, 


„Halten Sie die Ohren ſteif, Humbold,“ rief] machte ſich keiner Gedanken. Nur der Direktor 


ihm einer der Herren zu. „Das Klingeln klang erkundi 


iſſig.“ 
Herr Warner ſaß in ſeinem Kabinett bis 


Humbold nach Damby's Adreſſe. 


„Ich möchte, ehe ich abreiſe, doch erſt ſehen, 


über die Ohren in Arbeit. Die ſchwarze Reiſe⸗ was mit ihm los iſt,“ meinte er. 


taſche, auf, der Studly's Name verzeichnet war, 
lag auf einem Stuhl neben ihm. Von Zeit zu 


Er ließ ſich eine Droſchke beſtellen. 


Als der Wagen vorfuhr, wollte ihm der! 


er wieder die Treppe hinaufging. 
In dem Schlafzimmer war noch alles ſtill; 


te ſich, als alles fortgegangen war, bei] als er an das Bett herantrat, ſchlug Anna 
langſam ihre Augen auf. Sie ſtarrte ihn eine 
Weile mit einem halb abweſenden, halb fragen⸗ 


den Blick an, unter dem ihm ſeltſam unbehag⸗ 
lich zu werden anfing. 
„Anna,“ begann er, ſich über ſie beugend, 


„Zehn Uhr durch,“ ſagte er ſich, wie er nach Zweck!“ ſagte er. „Alſo höre mich an. 
ſeiner Uhr ſah, „Blatherwick wird ſeine Vor⸗ habe mit Dir zu reden. Du haſt Dich manch⸗ 
mittagsgänge bereits angetreten haben, alſo mal beklagt, ſo ſelten in der Nähe Deines 
nicht ſofort kommen. Werde ich Zeit haben, Vaters zu ſein. Ich hielt mich abſichtlich fern 
mich vorher mit Anna auszuſprechen. Wenn fie!von Dir. 
Ich muß Und auch der Aufenthalt hier ſollte, weißt Du, 


„Still, Anna, leiſe! Um Himmelswillen,“ 
rief der Kapitän in ſeinem Schreck aus ſeiner 
Rolle fallend. „Kann ich dafür?“ Und dann 
fügte er raſch hinzu: „Ich weiß nicht, was 
Du phantaſierſt, Kind. Du biſt doch immer 
noch krank.“ 

„Täuſche mich nicht, Vater,“ flehte ſie, ihre 
Arme zu ihm ausſtreckend. „Ich weiß, was 
ich ſah. Ich kann es beſchwören. Anſtatt mich 
zu täuſchen, ſollteſt Du mir lieber erklären, 
warum Du dabei ſtandeſt und nicht eine Hand 
dagegen gerührt haſt.“ 

„Anna,“ unterbrach ſie der Vater hilflos, 
„was konnte ich thun? Es geſchah ſchnell wie 
der Blitz. Ich konnte nicht denken — 

„Nein,“ rief ſeine Tochter, „ich glaube es 
Dir, Du haſt mit dem Mord nichts zu ſchaffen. 
Darum mußt Du aber auch nichts mit mir un⸗ 
verſucht laſſen, den Ermordeten zu rächen und 
den Mörder zur Anzeige zu bringen.“ 

„Du ſollteſt —“ rief Studly, leichenblaß zu⸗ 
rückfahrend. 

„Glaubſt Du, ich könnte wiſſen, daß der 
Mörder Walter Damby's ungeſtraft durch die 
Welt geht und einen Tag länger leben?“ 

„Anna,“ ſagte er, „bedenkſt Du nicht, wie 
gefährlich uns dieſe Rachegelüſte auch werden 
können?“ 

„Nein,“ antwortete ſie. „Ich fürchte mich 
nicht vor ihm. Wenn er mich auch wie Walter 
Damby umbringen will, wirſt Du mir, denke 
ich, helfen. Rufe ihn, ich werde ihm ins Ge⸗ 
ſicht ſagen, was ich von ihm denke.“ 

„Warner iſt nicht hier,“ verſetzte Studly. 
„Du wirſt ihn vielleicht nie mehr zu Geſicht 
bekommen. Indes, ich meinte auch eine ganz 
andere Gefahr —“ 

„Ich werde ihn auf der Armenſünderbank 
wiederſehen,“ fiel ſie leidenſchaftlich ein. „Mein 
Zeugnis ſoll ihn an den Galgen bringen.“ 

„Dann mache Dich gefaßt, auch Deinen Vater 
dahin zu bringen.“ Er hielt ſeinen ſcharfen 
Blick auf ſie gerichtet. 

„Dich, Vater! Du haſt ihm doch nichts 
gethan! Du haſt ihm doch nur nicht geholfen.“ 

„Einerlei! Und was alles bei ſolchen Ge⸗ 
richtsverhandlungen herauskommen kann! Du 
weißt, Kind, mit der Polizei iſt nicht zu ſpaßen.“ 

„Aber, Vater, ich kann doch beſchwören, daß 
ich ſah, wie Du unſchuldig biſt, und daß er 
allein —“ 5 

Studly brachte ungeduldig ſeine Hand auf 
das Bett nieder. ö 

„Was haben alle Spiegelfechtereien für 9959 

ch 


Es ſollte zu Deinem Beſten ſein. 


nur ein vorübergehender ſein. Wer weiß, wie 
nachdem, was heute Nacht geſchehen, nun alles 
kommen wird. Aber das ſage ich Dir gleich, 
wenn Du Warner anzeigſt, zeigſt Du auch 
mich mit an und ſo wahr ich auch an dem, 
was Du geſehen, unſchuldig bin, bin ich in ſo 
vielen anderen Dingen mit ihm verwickelt, daß 
1 vollkommen von ſeiner Gnade abhängig 
in PR, [Ih 

„Du, Vater?“ ſank ſie auf ihre Kiffen zurück, 

„Ich habe es Dir ſolange zu verbergen ge⸗ 
ſucht,“ ſagte er mit etwas von ſeinem alten 
überlegenen Weſen, „indes es iſt die Wahrheit, 
und Du mußt ſie jetzt erfahren.“ 

„Ach, Vater!“ hauchte ſie. „Ich kann es 
nicht glauben, Du willſt mich nur einſchüchtern.“ 

„Nein, ich ſage es, damit Du mich ſchonſt; 
damit Du alles begreifſt, muß ich Dir meine 
ganze Lebensgeſchichte erzählen. 


(Fortſetzung folgt) 


Moraliſche Verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 


An faſt ſämmtlichen Fenſtern des Schloſſes 
waren nach der Sonnenſeite die Marquiſen 
herabgelaſſen, nur eines in der langen Reihe 
machte hiervon eine Ausnahme, es ſtand weit 
geöffnet, und ungehindert drang Sonnenglut und 
und blütenſchwere Sommerluft in das ſaalartige 
Gemach. 

Alles in demſelben war friſch und lebens⸗ 
freudig, von den koſtbaren Gobelins an den 
Wänden bis zu dem farbigen Teppich, der den 
Fußboden deckte, und Blumen in den Vaſen und 
Schalen, Blumen überall, wo ſie ſich nur an⸗ 
bringen ließen, verliehen dem Raum einen eigenen 
poetiſchen Reiz. Nur der Rollſtuhl in der Ecke, 
mit ſeinem an menſchliches Leiden erinnernden 
Aeußeren, machte einen ſtörenden, peinigenden 
Eindruck in dieſem Enſemble von Licht, Luft 
und Blüten, und unwillkürlich fragte man ſich, 
wie es möglich ſei, daß dieſes Möbelſtück hier 
Raum finden konnte. 

Aus dem Nebenzimmer ertönte in dieſem 
Augenblicke eine Klingel; geräuſchlos, wie ein 
Schatten, erſchien auf dieſes Zeichen ein grau⸗ 
haariger Diener in dunkelblauer Livree und ver⸗ 
ſchwand mit dem Rollſtuhl in der gegenüber⸗ 
liegenden Thür, hinter welcher er eine viertel 
Stunde ſpäter wiedee zum Vorſchein kam. Dieſes 
Mal war der bewegliche Sitz jedoch nicht leer, 
ein noch junger Mann, auf deſſen ſchönem Ge⸗ 
ſicht jahrelanges, unheilbares Leiden ſeine Runen⸗ 
ſchrift gegraben, ruhte in müder, erſchöpfte Hal⸗ 
tung zwiſchen ſpitzenbeſetzten Kiſſen. 

„Dorthin, au das Fenſter, Alexei!“ befahl 
er mit wohllautender Stimme und deutete mit der 
frauenhaften Hand nach dem gewünſchten Platz. 
„Wie das ſchön iſt, der ganze Park in Glut und 
Licht getaucht! Und dabei dieſe Unmaſſen von 
Blumen! Gute Mira, ſie muß ja all' ihre Treib⸗ 
häuſer geplündert haben, um dieſen Raum für 
mich zu ſchmücken! Iſt übrigens jemand hier 
geweſen, Alexei?“ 

„Zu dienen, Durchlaucht! Der Doctor und 
die allergnädigſte Fürſtin!“ meldete der weißhaa⸗ 
rige Diener, welcher ſteif und unbeweglich wie ein 
rag hinter dem Stuhl feines Herrn ſtehen 

ieb. 

„Der Doetor ſoll mir fürs erſte nicht unter 
die Augen kommen, ſeine Pillen und Tincturen 
helfen mir doch nichts,“ klang die ungeduldige 
Antwort, „wenn ich ſeiner bedürfen ſollte, werde 
ich ihn rufen laſſen, meiner Schwägerin dagegen 
kannſt Du melden, daß ich ausgeruht habe und 
mich überaus freuen würde, ſie zu begrüßen. 
Geh', Alexei, geh, ſchnell, es drängt mich, ihr für 
alle großen uud kleinen Aufmerkſamkeit zu danken, 
geh', Alter!“ 

Er blickte dem Diener, welcher in ſeiner 
geräuſchloſen Weiſe das Zimmer verließ, mit 
eigenem, traurigen Ausdruck in den krankhaft 

roßen Augen nach; dieſer alte Mann, wie leicht⸗ 
üßig er troß feiner weißen Haare noch einher⸗ 
ſchritt, und er, in der Blüthe ſeiner Jahre, ein 
hilfloſer Krüppel! Wie er dieſen einfachen, in Ar⸗ 
beit und untergeordneter Stellung ergrauten 
Menſchen um ſeine geſunden Glied⸗ 
maßen beneidete, und all’ feinen Reichtum, all 
ſeine hochklingenden Titel hätte er ohne Bedenken 
hingegeben, wäre ein Tauſch mit jenem möglich 
geweſen! — Schwer aufſeufzend bedeckte er die 
Augen mit der- Hand, dann ließ er ſie ſinken 
und blickte in Gedanken verloren in den ſonnen⸗ 
überfluteten Park hinaus. Nichts hatte ſich hier 
verändert, alles war noch wie vor Jahreu, und 
ſpurlos ſchien die Zeit an dieſen hundertjährigen 
Baumrieſen mit ihren in funkelnden Gold getauchten 
von keinem Fuftzug bewegten Wipfeln vorüber⸗ 
gegangen zu ſein, nur der Menſch und ſein 
Leben unterliegen beſtändigem, oft jähem Wechſel, 
und was heute in voller Kraft daſtand, kann 
morgen zerſchmettert am Boden liegen! Wie ihn 
dieſer Tag, der mit weit ausgebreiteten, goldenen 
Flügeln über der Erde ſchwebte und ſich in heißem 
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verzehrendem Kuſſe zu ihr herniederzubeugen ſchien, 
an einen anderen erinnerte! Damals war er nicht 
der Krüppel von heute, damals lachte ihm das 
Leben, lachte ihm der Sonnenſchein, lachte ihm 
die ganze Welt entgegen, und in dieſer Welt 
ein Paar kühl blickende Frauenaugen, die ſich 
nur in ſeiner Nähe in wärmerem Lichte zu ent⸗ 


Traum, der immer ein Traum blieb, und dann 
eine Kugel in der zerſchoſſenen Bruſt, die ihm die 
verfluchte Kunſt der Aerzte entfernte, um ihn ein 
qualvolles Leiden noch 
führen zu laſſen, und nun — ein Krüppel! Das 
war ſein Leben, welches vielverſprechend begonnen 
hatte und ſo traurig, in ſo ergreifender Tragik 


„Darf man eintreten?“ ſragte in dieſem Augen⸗ 
blicke eine biegſame Frauenſtimme an der Thür 
des Nebenzimmers, und erfreut, daß irgend jemand 
ihn dieſen traurigen Gedanken entzog, wandte er 
den Kopf nach jener Richtung. 

„Oh gewiß, liebe Mira, 
willkommen!“ erwiederte er warm und ſtreckte der 
ſchlanken Frauengeſtalt in dunklen Trauergewändern 
herzlich beide Hände entgegen. 
freue, Dich zu ſehen, und wie ich Dir danke, Du 
Gute, Einzige, für alle Sorge und Mühe, die 
Du Dir meinetwegen gemacht haſt, Gott vergelte 


Mit einer ſanften Bewegung ſtrich Fürſtin 


Schwagers, und in ihrem geiſtvollen Geſicht malte 
ſich ein Ausdruck tiefen Mitleids. 

„Mein armer Wladimir!“ ſagte ſie leiſe, „von 
Mühe kann hier nicht die Rede ſein, wohl aber 
von aufrichtiger Freude, etwas für Dich thun zu 
können. Wie fühlſt Du Dich, haſt Du genug 
ausgeruht? Hat Dich die lange Reiſe nicht allzu 
ſehr angegriffen?“ 

„Doch, etwas, aber nun bin ich wieder völlig 
geſtärkt! Ich konnte es nicht länger aushalten an 
den fremden Orten, in welche mich das Urteil 
der Aerzte verbannte! Als wenn mir die Sonne 
Italiens mehr Nutzen bringen könnte, als die, 
welche hier in Bieloje mit goldenem Glanz über 
heimiſche Wieſen und Felder hinfließt! Ich ſehnte 
mich, ſehnte mich krank nach dem Anblick unſerer 
nordiſchen Fichten, nach dem herbwürzigen Duft 
unſerer Nadelwälder, nach allem Lieben und Be⸗ 
kannten, was ich, jahrelang in der Fremde umher⸗ 
irrend, hier zurückgelaſſen hatte, ich wollte das 
alles noch einmal ſehen, noch einmal, wenn nicht 
mit den Armen, ſo doch mit den Blicken wenigſtens 
an mich ziehen, ehe — 
Schatten hinüberſiedle! 

„Sprich nicht ſo!“ 
„weshalb an den Tod denken? Du biſt jung, 
kannſt noch geſund werden, wirſt leben!“ 

Fürſt Korſakow ſchüttelte trübe den Kopf. 

„Geſund werden?“ fragte er traurig. 
ſolchen Illuſionen trage ich mich nicht mehr, 
und leben, lange — ſo leben? Wünſche mir das 
Ein Leben, ewig an dieſen Stuhl 
geſchmiedet, iſt nichts Beneidenswertes, und je 
eher dieſe Marter 
beſſer! — Doch wir wollen lieber von etwas 
anderem ſprechen. — Seid Ihr ſchon lange in 


Korſakowa ſuhr 
Taſchentuch leicht über die feuchten Augen und 
ſetzte ſich 3 Schwager gegenüber auf einen 
itze. 

„Seit Vietors Tod!“ erwiderte fie mit tiefem 
„Gleich nach dem Begräbniſſe ſie⸗ 
delten wir über und bleiben, 
angeht, vielleicht ſogar für immer!“ 

„Weshalb für immer, liebe Mira? Du biſt 
noch keine alte Frau, 
über den Verluſt Deines Gatten, 
gleich hart und gleich unerwartet traf, ſich gelegt 
haben wird, tritt das Leben, tritt die Geſellſchaft 
mit ihren Anforderungen wieder in ihre Rechte! 
Wie ſeltſam das oft in dieſer Welt des Zu⸗ 
fügte er mit einem Aufluge von 
Bitterkeit hinzu, 
aber ſeine Gerechtigkeit, in das Reich der Fabeln] hegen muß, 
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verweilen, treten 
kraſſeſten Weiſe Beweiſe von dem Gegentei 
gegen. Nehmen wir z. B. nur dieſen 

Auf der einen Seite ein Mann in der 


Scheiden eine faſt unausfüllbare Lücke riß, 
auf der anderen — ein Krüppel, 
ohne Kraft und Lebensluſt, 
welches ſich ſelbſt und andern zur Laſt 
Weshalb, frage ich, ließ die göttliche Gerech 
es zu, daß die brutale Hand 
Schickſals in jenes glückliche Familienleben 


Und dann ein wunderbarer 


eine Zeit lang weiter 


Vater, der Geſellſchaft ſchließlich eines 
die göttliche Allmacht, der Wille jenes gewa 
Geiſtes, ohne deſſen Gebot, nach den 

der Bibel, kein Haar von unſerem Haupte 
daß die Axt des Todes einen geſunden S 


Du biſt mir immer fällte, anſtatt den verdorbenen, 


„Wie ich mich] Weshalb, frage ich?“ 
Auf ſeinen blaſſen, 

eingeſunkenen Augen glühte die Flamme der 

rüſtung über dieſen Widerſinn des Lebens, 


vorhin ausgedrückt hatte. 


das Haar ihres unglücklichen | 
„Wir ſollen nicht fragen und auch 


Mannes. „Ich glaube, Dir ſchadet das 
Sprechen, Wladimir! Dein Arzt, welche 
heute ſprach, meinte. daß nur vollſtändige 
bei ſorgfältiger Pflege und Vermeidung 
Erregung Dir Deine Kräfte 
könnte!“ 


bitter, „ich habe 
ſolcher iſt, denn ich täuſche mich durchaus 
über meinen Zuſtand. Daß man mit einer 


haben ſo zu ſagen an mir ihr Meiſterſtü 
macht, aber ich wollte lieber, ſie hätten 


herabzukünſteln. Wäre ich damals, nachdem 
die Kugel meines Gegners zu Boden ſtreckte, 
ein Halbtoter geweſen, ich hätte mit aller 
ſchiedenheit gegen ihre Viviſektionsverſuche 
teſtiert, aber ich hatte leider weder Kraft 
noch hatte ich Ahnung davon, zu welcher 


che ich in das Reich ewiger 
bat die Fürſtin bewegt, 


„Mit 
und zertrümmerten Organismus feſtzuhalten U 


ſitzt, wenn ſie nur der ſtaunenden Mitwelt 


ein Ende nimmt, um ſo 


ſich mit dem 
uns zu großem Dank zu verpflichten!“ — 

„Und mit Recht!“ fiel ihm Fürſtin 
eifrig in das Wort. 


ſo lange es irgend 


wenn der erſte Schmerz nannteſt!“ — 


der uns alle 


Egoismus! Aber ich nehme an, 
naheſtehende Perſon, eine Mutter, 


die Gott, vor allen Dingen] körpers, den man tragen, heben, pflegen 
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zu verm. 


einem doch überall in der 


ſeiner Jahre, in der Fülle von Kraft und Ge⸗ 
ſundheit, Gatte und Vater, geliebt, geachtet, 
nützliches Glied der Geſellſchaft, in welche ſein 


ein Menſch 
ein Individium, 


eines blinden 
und Dir den Gatten, Deiner Tochter den liebenden 
nützlichſten Glieder nahm? Weshalb geſtattete 


Worten 


vom Blitz zer⸗ 
ſchmetterten aus dem Wege zu räumen, damit 
er nicht andere in ihrem Wachsthum hindere? 


eingefallenen Wangen 
zeigten ſich zwei dunkelrote Flecken, und in ſeinen 


eigentlich der göttlichen Gerechtigkeit, wie er ſich 


grübeln, ſondern uns mit Geduld und Ergebung 
in den Willen des Höchſten fügen!“ entgegnete 
die Fürſtin, und legte mit einer beſchwichtigenden 
Bewegung ihre Hand auf den Arm des erregten 


wiedergeben 


„Mein Arzt iſt entweder ein Eſel, oder hält 
mich für einen ſolchen!“ lachte Fürſt Korſakow 
Grund anzunehmen, daß er ein 


und durch zerſchoſſenen Bruſt noch leben kann, 
davon bin ich ein grandioſer Beweis, die Aerzte 


ſterben laſſen, anſtatt mich zu ſolcher Exiſtenz 


der wiſſenſchaftliche Egoismus unſerer Aerzte aus⸗ 
arten kann. Sie fragen garnicht danach, ob das 
Leben, welches fie mit Gewalt in dem zerſtückten 


überhaupt Wert, ob es Exiſtenzberechtigung be⸗ 


können, daß ihre Kunſt Wunder zu thun ver⸗ 
mag! Meiner Anſicht nach müßte ſolch ein Heil⸗ 
verfahren vom Staat, von der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, die keine Krüppel in ihrer Mitte zu 
dulden braucht, verboten werden, aber dieſe Herren 
Gelehrten ſind dabei ſo naiv, daß ſie annehmen, 


„Vielleicht nicht immer der 
Gerettete, aber die Angehörigen eines ſolchen vom 
Tode zum Leben Erwirkten danken ihnen aus den 
Tiefen ihrer gequälten und geängſtigten Seelen 
für ſolch' ein Wunder, wie Du ſelbſt es vorhin 


„So, wirklich!“ lachte Korſakow faſt ingrimmig. 
„Nun, es mag ſein, auch Liebe iſt nicht frei von 
nur eine ſehr 
eine Gattin, 
vielleicht eine Schweſter könnten in ihrer Opfer⸗ 
freudigkeit die Laſt eines verkrüppelten Menſchen⸗ 


damit er nur überhaupt zu leben und 


vermiethen. 
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in der 1. Etage 
Wohnung 4 Zimmern nebſt 
behör vom 1. April zu vermiethen. 
©. Schütze, Strobandſtr. 15. 
— — — 


Wohnung 


Schulſtraße Ur. 15 III. Etage, ber 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
n ruhige Miether p. 1. 4. 1901 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


1 he von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteftr. 52. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimm., hell. 
Küche und allem Zubehör, nach vorn. 
Ausſicht Weichſel. Daf. 1 kl. Wohn 
u. 1 Zim. z. verm. Näh. Bäckerſtr. 5, pr. 


arkt No. 12 
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Küche, vermiethet 
Bernhard Leiser. 


1. Etage Schillerſtr. 19, 4 Zimm. 
Küche vom 1. April zu vermiethen. 


Egoismus, 


begegnen 


zuſtellen, 


loſſene 


Marter 


zu atmen im Stande iſt, auf ſich nehmen, ich — 
beſitze von dem allen nichts!“ 

„Oh doch, Du haſt mich und Lia!“ klang 
es leiſe zurück. 

„Dich, Mira?“ fragte er erſtaunt. 

„Jawohl, mich! 
ſeiner Güte alſo, 
teilen, mir dieſelbe beleben ſollteſt. 
nicht wahr? Aber vergieb ihn mir 
und ſuche Dich damit zu tröſten, ſo gut es 


Vielleicht fügt es Gott in 
daß Du meine Einſamkeit 
Das iſt auch 


Er blickte eine Weile groß und ungläubig 
aber doch mit leuchtenden Augen auf die ſtille 
Frauengeſtalt, die mit geſenktem Blick und 
ſchmerzlich verzogenen Lippen ihm gegenüber 
ſaß. In ihren ſchwarzen Trauergewändern, mit 
der Wittwenhaube, deren Kreppſpitze bis in die 
weiße, ſchöngeformte Stirn hereinſiel, 
wallt und umwogt von blendendem Sonnenlicht, 
ſchien ſie ihm die verkörperte 
zugleich das Urbild aufopfernder Liebe zu ſein, 
und mit einer 
warmer Troſt und tief empfundener Dank zu⸗ 
gleich lag, ſtreckte er ihr beide Hände entgegen. 
Oh, Mira,“ klagte er, 0 
danken und — kann es nicht! 
nicht, welche 
In dem zertrümmerten Leib keine Kraft und in 
der zertretenen Seele keinen einzigen Lichtſtrahl!“ 

„Du denkſt alſo längere Zeit auf Bieloje zu 
verweilen; wie aber nimmt Julia dieſen Ent⸗ 
ſchluß auf? Ihren achtzehn Jahren dürfte das 
Leben hier ſchwerlich zuſagen, 
wenigſtens auf die Dauer nicht, und deshalb 
glaube ich, daß die Ausführung dieſes Deines 
Planes zu einer jener vielen Unmöglichkeiten 
gehört, denen wir im Leben anf jedem Schritt 
Das Kind muß herangewachſen ſein 
in den Jahren, wo ich es nicht geſehen habe, 
wie ſieht ſie aus? Iſt ſie hübſch? Sie beſaß 
ein vielverſprechendes Geſicht, keine Schönheit, 
aber mehr als das, Du weißt, wie ich das meine 
— ſie hat dieſe Erwartungen erfüllt?“ 

Ueber Fürſtin Korſakowas Lipven glitt ein 
Lächeln mütterlichen Stolzes. 

„Ob ſie hübſch geworden iſt?“ fragte ſie 
leiſe, „das ſollſt Du eigentlich nicht fragen, denn 
wie man behauptet, ſollen Mütter blind für die 
Fehler ihrer Kinder, körperliche ſowohl, als auch 
geiſtige, ſein, Du wirſt ſie ja ſehen und kannſt 
Dir von ſelbſt dieſe Frage beantworten. 
Schönheit iſt ſie jedenfalls nicht, und daran hielt 
ſie wenigſtens ganz beſtimmt, was ſie verſprach, 
ob in allem anderen, darüber urteile ſelbſt! — 
Du ſprachſt vorhin die Vermutung aus, daß ihr 
die Einſamkeit hier nicht zuſagen dürfte, darin 
täuſchſt Du Dich entſchieden. Lia iſt entzückt 
von Bieloje, ihrem ernſt angelegten Charakter 
ſagt die Stille des Landlebens mehr zu als das 
geräuſchvolle Treiben der Reſidenz, und ſie gerade 
beredete mich, hierher zu kommen, denn wie ſie 
ſagte, wäre ihr der Aufenthalt in der Stadt, in 
dem Hauſe, wo alles ſie an den toten Vater 
erinnerte, fürs erſte unmöglich. Du weißt. ja, 
ſie hing mit leidenſchaftlicher Liebe am Vater, 
und in der erſten Zeit fürchtete ich allen Ernſtes 
für ihre Geſundheit. 
zu einem Ortswechſel, und trotzdem es damals 
noch faſt Winter war, ſiedelten wir nach Bieloje 
herüber und haben es bis jetzt wenigſtens nicht 


ganz um⸗ 
Reſignation und 


ſchnellen Bewegung, in der 


„ich follte Dir 
— Du weißt 
in ſolchem Leben liegt! 


Eine 


Selbſt die Aerzte drängten 


Uns beiden that und thut die abſolute 


Stille hier wohl.“ 


— d 


(Fortſetzung folgt.) 


Es iſt lange das Ziel aller Stahlfedern⸗Fabrikanten 
geweſen, eine vollkommene Feder herzuſtellen, die nicht 
ſpritzt, kleckſt oder kratzt und doch dabei Schnell- 
ſchrift und gleichzeitig Schön ſch 
licht. Einige Fabrikanten ſind dieſem Ziele ſehr nahe 
gekommen, aber es gelang nur Schnellſchreibfedern her⸗ 
womit man nicht ſchön und rein ſchreiben konnte, 
„ dieſe Schnellſchreibſedern ſchmierten mehr oder 
weniger. Das Neueſte auf dieſem Gebiete iſt von der 
Firma Möller u. Breitſcheid in Köln unter dem Namen 
„Volafedern mit verdoppelter Spitze“ gebracht worden. 
und mit ihrer Erfindung ſind alle Mängel bisheriger 
Schreibfedern mit einem Male beſeitigt, denn man kann 
mit den neuen Volafedern blitzſchnell und dabei doch 
ſchön ſchreiben. Die Volafedern ſind in allen Papier⸗ 
und Schreibwarenhandlungen vorräthig. 


zu 


Alter Markt 27, IN. 


2 Simmer, Küche u. 


Thorn III, 


ubeh. billig 
teileſtr. 12. 


reiben ermög⸗ 


— 


son Freundl. Wohn. Jon c 


und Zubehör, Balkon, für 366 Mark 
vom 1. April z. verm. Mellienftr. 76. 


1 wohnung zu verm. Brückenstr. 22. 


1 fein möblirte Wohnung mit 
Klavier, Salon, 1 Zimmer, Kabinet, 
Entree, auch ohne Möbel, verſetzungs⸗ 
halber vom !. 4. zu vermiethen. 

Näheres Alter Markt 27, III. 


Freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 16, II links. 


—— — —ü——ͤ a — 


Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
—ä—— — — — 


1 Laden in beſter Geſchäftslage 
für 400 WE. pro Jahr von gleich oder 
1. April zu vermiethen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


a a 
Laden in bejter Lage Thorn's, 
Breiteſtraße Ur. 46, in welchem ſeit 
Jahren ein Drogerie- und Parfümerie⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
wurde, iſt vom 1. April 1901, eventl. 
auch mit wohnung zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17, J. 


Laden mit Wohnung 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


